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Wird der Papst sprechen: 


? 


New York: — Die Nach- 


Interview mit Levi Eshkol 

Jerusalem. — Minist».Präsident !^vi Eshkol erklärte 
der ITA. dass die kiEcliclien Aeusserungen des tunesi¬ 
schen Präsidenten Habib ßourguiba „gewiss eine israeli¬ 
sche Initiative wert sind, doch die Frage ist höchst hei¬ 
kel“ und seiner Meinung nach, würden neue Erklärungen, 
die über das schon öffentlich Gesagte hinausgehen, „kei¬ 
nem nützlichen Zweck dienen“. 

In einem nur für die ITA bestimmten Interview am 
Vorabend des Jom Haazmaut, gab Eshkol seiner Ansicht 
Ausdruck, dass die Vorschläge Bourguibas gewisse Ten¬ 
denzen in der arabischen Weit widerspiegeln. Allerdings, 
so fügte er hinzu, habe es den Anschein, dass „die entge¬ 
gengesetzte Tendenz zu einem Krieg immer noch überwiegt“. 
Wenn nämlich die Araber wie er hervorhob, weiter ihren 
Plan zur Ableitung der Jordanwasser verfolgen sollten so 
könnte die Lage „eine äusserst kritische Wendung neh¬ 
men“. Er sprach jedoch die Hoffnung aus, dass „die Ver¬ 
nunft in den arabischen Hauptstädten die Oberhand In¬ 
halten uni die Bedrohung des Friedens abgewandt wer¬ 
den könnte“. 

Auf die Frage, ob seine von ihm geäussei ten Hoffnun¬ 
gen auf eine Besserung oer Beziehungen mit der Sowjet¬ 
union sich als berechtigt erwiesen hätten, entg c gnet>e Esh¬ 
kol: „Ich glaube, dass sie in Erfüllung gehen werden, ob¬ 
wohl dies ein sehr langer Prozess ist. Einige kleine Anzei¬ 
chen einer Besserung sind vorhanden. Aber sie deuten noch 
nicht auf einen wirklichen Wandel. Trotzdem hoffen wir 
weiter.“ 

Der ITA Korrespondent wollte wissen, ob die Mittel¬ 
ostpolitik der USA sich auf eine realistische Beurteilung 
der Haltung des ägyptischen Präsidenten Gama’ Abdel 
Nasser gründe. Eshkol gab zu, dass einige Differenzen zwi¬ 
schen den USA und Israel über gewisse Aspekte der Lage 
im Mittelosten bestehen, im besonderen was die Angrüfs- 
absichcen Nassers betrifft. Aber, so sagte er, in den grund¬ 
legenden Fragen ist Übereinstimmung vorhanden so 
dass die Meinungsversci icdenheiten hiervon bei weitem 
übertroffen werden. Er unterstrich „mit Befriedigung“, 
dass „heute grosses Verständnis für die israelische Pobtik 
und Sicherheit herrscht“, wie er bei seinem kürzlichen 
Besuch in verschiedenen Hauptstädten feststellen konnte. 

In Beantwortung einer anderen Frage erklärte levi 
Eshkol: „Es liegt nicht in unserem besten Interesse ge¬ 
naue Auskunft zu geben ob Israels Armee stark genug ist, 
um ein Abschreckungsfaktor zu sein. Alles hängt davon 
ab, mit welcher Schnel’igkeit die Feinde den Rüstungswett¬ 
lauf bewerkstelligen. Das Waffenproblem wird immer ern¬ 
ster.“ 

Mit dem Hinweis, dass der arabische Hass gegen Israel 
„natürlich aus dem Konflikt zwischen West und Ost Nah¬ 
rung zieht“, erinnerte der Ministerpräsident daran, dass 
Israel seit Jahren von den Grossmächten eine Initiative ge¬ 
fordert habe, um den Rüstungswettlauf im Mittelosten zu 
beenden oder zumindest einzuschränken und direkte ara¬ 
bisch-israelische Verhandlungen zu befürworten. 

Zu der Situation mit Westdeutschland bemerkte Esh¬ 
kol, dass „ein deutscher Vorschlag über diese Frage schon 
längst fällig gewesen wä v e“, besonders mit Hinbhck auf 
den moralischen Aspekt der Sache. Aber das Angebot 
Bonns zur Aufnahme diplomatischer Beziehungen sei sei¬ 
ner Meinung nach „höchst bedeutsam und ein Beispiel 
für den Widerstand gegen den Druck der arabischen Län¬ 
der“ Nur die Zeit könne lehren, fügte er hinzu, ob „e ; ne 
neue Aera in den Beziehungen zwischen dem jüdischen 
Volk und Deutschland angebrochen ist.“ (ITA) 


rieht dass Papst Paul VI. 
vor der nächsten General¬ 
versammlung der Vereinten 
Nationen im kommenden 
September erscheinen wird, 
dürfte nicht allzu überra¬ 
schend gewesen sein. Ge¬ 
spräche hinter den Kulissen 
zwischen dem Vatikan und 
Persönlichkeiten der UN 
sind im Gange, während die 
hiesigen j ü dischen Organ i- 
sationen Vermutungen über 
die wahre Einstellung des 
Papstes zu dem Entwurf der 
Erklärung anstellen, die die 
Juden von dem Stigma des 
Gottesmordes befreien soll. 
Obwohl dieser Entwurf im 
vergangenen Jahr vom Kir¬ 
chenkonzil mit einer über¬ 
wältigenden Mehrheit von 
1992 gegen 99 Stimmen an¬ 
genommen worden ist, hat 
doch die liberale Welt seit 
einer gewissen Zeit bemer¬ 
ken können, dass der Papst 
selbst dieser Deklaration 
kühl gegenüber steht. 

Der Verdacht, dass Paul 
VT. dem Einfluss der ultra¬ 
konservativen Kreise im Va¬ 
tikan unterliegt, die sich 
dem Freispruch der Juden 
widersetzen, ist wegen des 
päpstlichen Schweigens nicht 
von der Hand zu weisen. 
Dieser Verdacht verstärkte 
sich noch nach der Predigt 
des Papstes vom 4. April, 
in der dieser erklärte, dass 
“die Juden Jesus nicht nur 
nicht anerkannten, sondern 
ihn bekämpften, ihn 
schmähten, ihn demütigten 
und ihn schliesslich töte¬ 
ten.” Diese Predigt schuf 
eine neue Gestalt des Pap¬ 
stes unter Ju den und Nicht - 
juden, die von dem Bild sei¬ 
nes Vorgängers, des verstor¬ 
benen Papstes Johann 
XXTII., der als “Der Gute" 
in die Geschichte eingegan¬ 
gen ist, erheblich abweicht. 
In seiner Rede vor den UN 
wird der Papst Gelegenheit 
haben, diesen ungünstigen 
Eindruck zu korrigieren, den 
er selbst hervorgerufen hat, 
als er den Beschluss der 
grossen Mehrheit der Kon- 
zilsteilnehmer unterhöhlte, 
die der Auffassung zu¬ 
stimmten, dass Christus “für 
die ganze sündige Mensch¬ 
heit" sterben musste. Natür¬ 
lich weiden wir aus dem Va¬ 
tikan noch viele Kommenta¬ 
re zu den Ansichten des 
Papstes über dae Juden ver¬ 
nehmen. bevor Paul VI. per¬ 
sönlich vor der UN-General¬ 
versammlung erscheinen 
wird. Doch nur eine unum¬ 


wundene Erklärung des 
Papstes selbst ist dazu an¬ 
getan, die Atmosphäre zu 
reinigen und das Vertrauen 
der liberalen Welt in die 
höchste Hierarchie des Vati¬ 
kans wieder herzustellen. 

Ein Versuch, die Worte 
des Papstes auszudeuten, 
wurde in der vergangenen 
Woche in New York vom 
Kardinal Bea unternom¬ 
men. Diese Auslegung war, 
vorsichtig gesagt, recht kon¬ 
fus. obwohl die Juden wis¬ 
sen, dass sie einen giessen 
Freund in Bea haben. Da¬ 
her blickt die liberale Welt 
nunmehr auf die Plenarver¬ 
sammlung der 30 hohen 
Geistlichen, die das Sekre¬ 
tariat für die christliche 
Einheit bilden. Zwar hegen 
die Juden keinen Zweifel in 
die Haltung des Kardinals 
Bea in dieser Angelegenheit, 
aber die Frage stellt sich 
jetzt, in welchem Masse die 
Mitglieder seines Sekreta¬ 
riats von der Behauptung 
des Papstes, dass die Juden 


Der Kampf um die Frei¬ 
heit der Meinungen, der Ge¬ 
danken und damit der Pres¬ 
se wird auch in unserer Zeit 
mit Leidenschaft geführt. 
Hier ist nicht von der Ver¬ 
sklavung und Unterdrückung 
der Lehr- und Pressefreiheit 
in faschistisch regierten Län¬ 
dern gleich welcher Farben 
und Prägung die Rede, son¬ 
dern von dem ständigen 
Ringen der freien Presse um 
die Berechtigung unbehin¬ 
dert Berichte zu erstatten, zu 
kommentieren und zu kriti¬ 
sieren, wie dies in einem de¬ 
mokratischen Land undisku¬ 
tiert der Fall sein sollte 
Selbstverständlich findet 
die Freiheit der Presse eben¬ 
so wie jede andere Freiheit 
auch ihre natürliche Grenze 
dort, wo Freiheit in Chaos 
oder Unbebundenheit über¬ 
geht oder aber die Rechte 
anderer seien es nun Indivi¬ 
duen oder die Gemeinschaft 
berührt. Die Grenzziehung 
ist nicht einfach. Man darf 
ruhig sagen, es ist mitunter 
schwer, zwischen dem Recht 
auf Freiheit und der Müg- 


Christus gelötet haben, be¬ 
einflusst worden sind. Diese 
Ritzung der 3o Prälaten soll 
sich in Wirklichkeit mit den 
Empfehlungen der vierköpfi¬ 
gen ad hoc-Kommission be¬ 
fassen, die von Papst Paul 
ernannt wurde, um Anre¬ 
gungen über die Deklaration 
auszuarbeiten. Und diese 
Ernpfeh ungen. die mit drei 
zu einer Stimme angenom¬ 
men wurden, laufen darauf 
hinaus, dass den Juden “nur 
vergeben“ werden solle, statt 
sie von der Anklage des Got¬ 
tesmordes ftreizusprechen. 
Es darf enthüllt werden, 
dass der Vorsitzende der ad 
hoc-Kommission, Bischof 
Luigi Carlo, vom Papst per¬ 
sönlich in dieses Comite 
entsandt worden war. und es 
war dieser Bischof, ein Ultra- 
konservativer, der die Idee 
vorschlug, den Juden “nur 
zu vergeben“. Wie dem auch 
sein mag, so steht jedenfalls 
fest, dass es ihm gelang, 
zwei weitere Mitglieder die¬ 
ser Kommission au beein- 


lichkeit der Veröffentli¬ 
chung abzuwägen. Aber je¬ 
der Journalist, jeder Politi¬ 
ker, jeder Herausgeber steht 
beinahe Tag für Tag vor die¬ 
sem Problem, dessen Vor¬ 
handensein uns vielleicht 
deswegen so häufig ins Be¬ 
wusstsein tritt, weil wir die 
anderen Konflikte zwischen 
dem, jedem Menschen zuste- 
henden Recht und dessen 
Ausübung nicht mit dieser 
Deutlichkeit vor uns sehen. 

Der grosse Dramatiker Wil¬ 
liam Shakespeare hat sich zu 
dieser Frage in seinem Schau¬ 
spiel „Der Kaufmann von 
Venedig“ in epischer Form 
geäusseH wobei er es für 
richtig hielt, einen jüdischen 
Kaufmann mit der Lösung 
der Problematik zu belasten, 
obwohl doch die Venezianer 
weit grössere Kaufleute in 
dieser Zeit als die Juden ge¬ 
wesen sind. Der Jude Shyloek 
besteht auf seinem Recht, 
obwohl die Ausübung seiner 
Berechtigung ein Unrecht 
erzeugen würde. Das Beispiel 
wird hier nur angeführt, 
um die Problematik zu kenn¬ 
zeichnen, nicht aber die Fra¬ 
ge zu diskutieren, ob die Fi 
gur des Shvlock richtig ge¬ 
kennzeichnet wurde oder die 
ihm gegebene Antwort wirk¬ 
lich die richtige sei, wie der 
Dichter uns dies zu erklären 
sich bemüht hat. 

Gewiss hängt es von dem 
Verantwortungsgefühl und 
Rechtsbewusstsein des ein 
zelnen Rechtsträgers ab die 
Grenze zwischen seinem 
Recht und den Interessen 
und Rechten der Allgemein¬ 
heit zu finden. Die Staatsan¬ 
waltschaften Gerichte und 
sonstigen Gremien die sich 
mit dem Problem der Pres¬ 
sefreiheit und ihres Miss- 
brauchs zu beschäftigen ha¬ 
ben, dürften es niemals leichi 
haben, Recht und Unrecht 
zu unterscheiden, zumal sich 
im Lauf der Zeiten so unsi¬ 
chere und allgemein gehal¬ 
tene Begriffe wie das „höhe¬ 
re Interesse des Staates oder 
des Volkes“ entwickelt ha¬ 
ben. Denn mit solcher Be- 


flussen, von denen der eine 
ein Geistlicher war, den 
Kardinal Bea ernannt hat¬ 
te. Unter diesen Umständen 
dürfte wohl niemand Voraus¬ 
sagen können, wievie'e an¬ 
dere Mitglieder des Sekreta¬ 
riats des Kardinals Bea ih¬ 
re Meinung ändern, nach¬ 
dem der Fapst öffentlich die 
falsche Behauptung auf ge¬ 
stellt hat, dass die Juden 
Christus kreuzigten. 

Die Antwort auf diese Fra¬ 
ge werden wir erst auf der 
nächsten Tagung des Kon¬ 
zils erfahren, und sie wird 
von den unmissverständlich 
Worten des Papstes abhän- 
gen, der klar aussprechen 
muss, ob er die Anklage, dass 
die Juden Gottesmörder 
seien, mit Vorbedacht wie¬ 
derholte und hiermit seine 
Haltung zu der vatikani¬ 
schen Deklaration andeuten 
wollte, oder ob seine Aeusse- 
rungen nur der Reflex ei¬ 
nes unbeabsichtigten, dafür 
aber umso tieferen Vorur¬ 
teils gewesen sind. (ITA) 


gründung kann man jedes 
Verbot der Presse zu recht- 
fertigen versuchen. Letztlich 
kommt es dann immer auf 
die Frage hinaus, ob man in 
einer Meinungsäusserung 
oder im deswegen erfolgten 
Presse Verbot einen Verstoss 
gegen die berechtigten In¬ 
teressen des Staates, der Na¬ 
tion oder des Volkes zu er¬ 
blicken hat. 

Diese Problematik wurde 
hier kurz Umrissen, um noch 
einmal auf die Diskussion 
über das Drama Hochhuths 
„Der Stellvertreter“ einzu¬ 
treten, zu der wir erst vor 
kurzem an dieser Stelle mit 
unseren Ausführungen „Dra¬ 
ma und Wirklichkeit“ einen 
Beitrag geleistet haben. Um 
dieses Stück ist es in den 
letzten Wochen in Italien zu 
schweren Konflikten und zu 
tiefgehenden Auseinanderset¬ 
zungen gekommen, die eine 
ernste Gefährdung der öf¬ 
fentlichen Sicherheit dar¬ 
stellen. Hierfür aber ist, ob¬ 
jektiv betrachtet, das Thea 
terstück Hochhuths nur 
noch der äussere Anlass. Die 
Reaktion der italienischen 
Behörden ist ebenso überra¬ 
schend wie befremdend. 

Die italienische Polizei 
glaubt, eines der beiden At¬ 
tentäter des Anschlages ge¬ 
gen den Vatikan habhaft ge¬ 
worden zu sein. Sie hat Clau¬ 
dio Volonte festgenommen, 
den Bruder des Regisseurs 
der den „Stellvertreter“ von 
Hochhuth vor kurzem in 
Rom vor 150 Gästen in ei¬ 
nem Magazin der Buchhand¬ 
lung Feltrinelli aufgeführt 
hat. Er ist 26 Jahre alt und 
gehört zu den „italienischen 
Chinesen“ So werden die Mit¬ 
glieder der radikalen Soziali¬ 
stischen Partei der Proletari¬ 
schen Einheit genannt, die 
sich von Nenni getrennt hat. 
Ein Polizeibeamter, der Au¬ 
genzeuge war glaubte bei 
einer Gegenüberstellung in 
Claudio Volonte einen der 
Urheber des Anschlages zu 
erkennen. 

Der Innenminister Taviani 
hat im Senat auseinanderge¬ 


setzt, warum die Aufführung 
des „Stellvertreters“ in Rom 
verboten worden ist. Der Mi¬ 
nister rechtfertigte das Ein¬ 
greifen des Präfekten mit 
der Ausführung der Lateran 
Verträge und der italieni¬ 
schen Verfassung, deren Be¬ 
standteil die Lateranverträ¬ 
ge bilden (Artikel 7 der Ver¬ 
fassung). Er hob hervor, dass 
der Grundsatz der Freiheit 
der Kultur durch das Verbot 
der Aufführung nicht ver¬ 
letzt worden sei und huldig¬ 
te dem Wirken Pius XII. in 
den Kriegsjahren. 

Da wir in dieser Diskus¬ 
sion völlig aussenstehen, 
können wir ohne grössere 
Leidenschaftlichkeit unsere 
Meinung äussern. Zu wel¬ 
chen Wortspielereien und 
Verdrehungen der Wahrheit 
ist der Mensch fähig, wenn 
er nur damit seinen eigenen 
Standpunkt retten zu kön¬ 
nen glaubt. Die Bemerkun¬ 
gen des italienischen Innen¬ 
ministers zum Verbot eines 
Theaterstückes bergen zu¬ 
gleich in sich die Gefahr, 
nicht allein das Recht der 
freien Meinungsäusserung in 
einer befremdenden Form 
zu unterdrücken, sondern je¬ 
der Willkür die Tore zu öff¬ 
nen und damit eine Demo¬ 
kratie den existenten Be¬ 
strebungen eines italieni¬ 
schen Neofaschismus auszu¬ 
liefern. Vielleicht sind diese 
Worte noch zu schwach, um 
die skrupellose Methode der 
Begrenzung der Meinungs¬ 
freiheit zu kennzeichnen. 
Mit diesen Mitteln will man 
einem Dichter die Möglich¬ 
keit nehmen, seine Auffas¬ 
sungen kundzutun? Mit die 
ser Methode glaubt man hi 
storische Wahrheiten oder 
Unwahrheiten bekämpfen zu 
können? 

Dass der Innenminister 
nicht das Recht und nicht 


die historische Wahrheit 
suchte, sondern seinen offen¬ 
sichtlich eindeutig festgeleg¬ 
ten Standpunkt in dieser 
Frage verteidigt, ergibt sich 
aus der kühnen Behauptung, 
„der Grundsatz der Freiheit 
der Kultur sei durch das 
Verbot der Aufführung nicht 
verletzt worden“. Anschlie¬ 
ssend huldigte der Innenmi¬ 
nister dem Wirken des Pap¬ 
stes Pius XII. in den Kriegs¬ 
jahren. Mit anderen Worten: 
der Innenminister nimmt 
die Entscheidung vorweg. 
Ob man dem Papst Pius XII. 
huldigen oder ihn, wie Hoch¬ 
huth es tut, verurteilt das 
ist doch gera de das Prob'ein, 
welches hier zur Entschei¬ 
dung steht. 

Mit einer schon erstaunli¬ 
chen Nonchalance setzt sich 
der Innenminister .Italiens 
über die Tatsache hinweg, 
dass nicht etwa nur der .Fa¬ 
natiker und Papstfeind“ 
Hochhuth zu einer scharfen 
Verurteilung des päpstlichen 
Schweigens während der 
Verfolgungen gelangt son¬ 
dern hervorragende Histori- 


Lebenslaenglich 

Frankfurt a. M. — Ge¬ 
gen den heute 43jährigen, 
ehemaligen SS - Mann 
Hans Stark, dem die Er¬ 
mordung von zumindest 
5.000 Menschen zur Last 
gelegt wird, beantragte 
der Staatsanwalt lebens¬ 
länglich Zuchthaus Siark 
ist einer der im Ausch 
witz-Prozess angeklagten 
Naziwächter und Beam¬ 
ten aus diesem Vernich¬ 
tungslager. Der Prozess 
trat nunmehr nach 10 
Monaten der Debatten 
und Zeugenaussagen in 
seine zweite Phase. 


Beziehungen mit Deutschland 

Jerusalem. — In einer Sondersitzung des israeli¬ 
schen Kabinetts wurde die Formulierung des Noten 
wechseis mit Westdeutschland über den Beschluss bei¬ 
der Regierungen zum Austausch von Botschaftern 
durch Abstimmung gebilligt. Man glaubt nunmehr, dass 
das so lange hinausgezögerte gemeinsame deutsch-is¬ 
raelische Communique über die Aufnahme diplomati¬ 
scher Beziehungen in diesen Tagen gleichzeitig in Je 
rusalem und Bonn veröffentlicht werden dürfte. 

An der Kabinetssitzung nahmen General Stabschef 
Jizchak Rabin und Vize-Verteidigungsminister Schimon 
Peres teil. Dies wurde als Zeichen dafür angesehen, 
dass die noch schwebenden Fragen mit Bonn einen 
Teil des gegenseitigen Abkommens über die Sicherheit 
Israels betreffen könnten. Die Sondersitzung w.irde 
nach Eingang einer Note der bonner Regierung einbe¬ 
rufen, die einige von Israel vorgeschlagene Aenderun- 
gen in den formellen Dokumenten zu akzeptieren ab¬ 
lehnte nachdem kurz zuvor eine direkte Fühlungsnah. 
me in dieser Sache stattgefunden hatte. Daraufhin be¬ 
schloss das Kabinett, die Dokumente in der von Bonn 
gewünschten Form anzunehmen da jede neue Verzö 
gerung in der Herausgabe des gemeinsamen Communi- 
ques als schädlich empfunden wurde. (ITA) 


WIE ICH ES SEHE ■ -= 

Die Gedanken sind frei 

j —- von JEHUDA GOTTHEIMER 
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Die Gedanken sind frei 


(Schluss von Seite 1) 

ker. Politiker und Schrift¬ 
steller von internationalem 
Ruf und holiem Ansehen die 
Auffassung Hochhuths tei¬ 
len, der Papst Pkis XII. ha¬ 
tte bei weitem nicht alles ge 
tan, um den Nazis entgegen- 
autreten und die Opfer der 
Verfolgung zu retten Nicht 
genug damit, es waren sogar 
hohe katholische Würdenträ¬ 
ger. die dokumentarisches 
Material veröffentlichten, 
auf Grund dessen hervor¬ 
ging, dass der Papst eben 
nicht alles getan hat was in 
seiner Macht stand und dem 
Drängen mancher kirchli¬ 
cher Berater aus nicht ver¬ 
ständlichen und nicht ge¬ 
klärten Gründen Widerstand 
leistete. 

So einfach liegen die Din¬ 
ge also nicht, wie der ita¬ 
lienische Innenminister sie 
darzustellen beliebt. Die 
päpstliche Haltung während 
der schrecklichen Verfolgun¬ 
gen die man kennt, bedarf 
durchaus noch einer weite¬ 
ren Klärung. 

„Niemand“, so sagte der 
Minister wörtlich, „ob Gläu¬ 
biger oder Ungläubiger, ver¬ 
mag das Werk dieses Papstes 
amgunsten der Opfer der Ver¬ 
folgungen zu vergessen V Die¬ 
se Behauptung und ihre For¬ 
mulierung sind provozierend. 
Wir wollen im einzelnen 
noch nicht zu dem ganzen 
Fragenkomplex Stellung neh¬ 
men, weil noch wichtige Un¬ 
tersuchungen bedeutender 
Hitoriker fehlen. Aber wenn 
wir nur das Material zu¬ 
grundelegen das wir kürz¬ 
lich mitteilten, müssen wir 
zu ganz anderen Konklusio 
nen kommen als denjenigen, 
die der Herr Innenminister 
Taviani zieht. Damit hat Ta- 
viani das Gebiet sachlicher 
Auseinandersetzung verlas¬ 
sen und sich auf eine politi¬ 
sche Ebene begeben, auf der 
diese Frage im italienischen 
Senat diskutiert worden ist 
Dort kam es sogar zu einer 
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ernsten politischen Krise und 
einer Diskrepanz zwischen 
den verschiedenen Sozialist! 
sehen Lagern. 

Jedenfalls wurde in der 
Debatte nicht nur das Atten¬ 
tat gegegen den Vatikan dis¬ 
kutiert, das ausgerechnet der 
Bruder des Regisseurs des 
».Stellvertreters“ begangen 
haben soll, sondern das 
Stück selbst wurde heftig 
diskutiert. Die Meinungen 
waren widersprechend. 

„Ein Pamphlet von selte¬ 
ner Niedrigkeit“ nannte es 
der Christliche Demokrat 
Piasenti. Schiavetti von der 
Sozialistischen Partei der 
Proletarischen Einheit hin 
gegen sprach von einem 
„Werk von hoher morali¬ 
scher und kultureller Wür¬ 
de“. Der auf der komnrvu 
nistischen Liste gewählte 
Schriftsteller Carlo Levi be¬ 
zeichnet« den „Stellvertre¬ 
ter“ als ein „christliches 
Drama“ Oornaggia Medici 
von der Christlich-Demokra¬ 
tischen Partei als ein ..betei¬ 
ligendes und blasphemisches 
Werk“ der Neofaschist Nen- 
cioni als eine „lügnerische 
Wiedergabe der Geschichte“ 
Es fiel auf. dass auch der Li¬ 
berale Berga me sco im Na¬ 
men seiner Partei das Stück 
..ein Werk schmähenden In¬ 
halts“ nannte. 

Papst Paul VI. hat bei der 
auf das Attentat folgenden 
Audienz den Vorfall völlig 
übergangen. „Osservatore Ro¬ 
mano“ und Vatikansender 
waren in ihren Kommenta¬ 
ren äusserst zurückhaltend. 
Die vatikanische Zeitung 
brachte die Meldung auf der 
vierten Seite in der Chronik 
von Rom. Der Vatikansender 
erklärte: ..Der verbrecheri¬ 
sche Anschlag, der von den 
üblichen Unbekannten in ei¬ 
nem von verschiedenen Sei¬ 
ten geschürten zu Unrecht 
polemsichen Klima begangen 
worden ist, will vielleicht 
demonstrativ 9ein, aber de¬ 
monstrativ ist er für ein Ver¬ 
halten, wenn nicht für ei¬ 
nen Geisteszustand von ei¬ 
ner Feigheit, die sich von 
selbst verurteilt.“ 

In den Strassen Roms sind 
Maueranschläge angebracht 
worden, die sich gegen das 
Verbot des Stückes von 
Hochhuth auf das Recht zur 
freien Meinungsäusserung 
berufen. ES wird nicht für 
ausgeschlossen gehalten, dass 
das Drama in anderen ita¬ 
lienischen Städten auf ge¬ 
führt wird. Aber diese Frage 
ist noch nicht entschieden. 

Alle Erklärungen des In¬ 
nenministers und anderer 
staatlicher Stellen vermoch¬ 
ten Wochen hindurch nicht 
die Gemüter zu beruhigen. 
Die Debatten nehmen im¬ 
mer ernstere Formen an und 
können sich zur Kabinetts 
krise entwickeln. Der linke 
Flügel der Sozialisten nahm 
scharfe Stellung gegen die 
Regierung Aldo Moro im 
Parlament. Immer wieder 
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werden dem Papst Pius XII. 
ernste Vorwürfe gemacht, 
dass er angesichts der 
schrecklichen Judenverfol¬ 
gungen während des Zweiten 
Weltkrieges geschwiegen ha¬ 
be. Zehn der 62 sozialisti¬ 
schen Abgeordneten erklär¬ 
ten, sie würden lieber auf 
ihr Mandat verzichten, als 
dem Verbot des Dramas von 
Hochhuth zustimmen Der 
Streit um den „Stellvertre¬ 
ter“ w'ird absichtlich auf 
die Spitze getrieben. Er droht 
zu einer Teilung in zw’ei 
leinisehen Priester, auf der 
einen Seite stehen die ita¬ 
lienischen riester, auf der 
anderen die Politiker, die 
sich vom katholischen Glau¬ 
ben entfernt haben. 

Die Parlaments Debatte 
wunde durchaus nicht sach¬ 
lich geführt sondern durch 
persönliche Beleidigungen der 
Deputierten verschärft. Die 
Diskussion einer histori¬ 
schen Wahrheit oder einer 
Falschbeurteilung eines nun¬ 
mehr der Vergangenheit an¬ 
gehörenden Tatbestandes — 
und nur diese Alternative 
gibt es — hat sich in politi¬ 
sche Auseinandersetzungen 
verloren, die zwischen Kom¬ 
munisten und Faschisten 
ausgetragen werden. Diese 
politische Konstellation hat 
die Fronten aufgerissen. Der 
Vorw'urf Hochhuths hat 
nichts mit der kommunisti¬ 
schen oder der faschisti¬ 
schen Position zu tun. Diese 
Methodik der Interpretation 
bietet einen Einblick in die 
italienische Wirklichkeit, die 
von kirchlichen kommuni¬ 
stischen und faschistischen 
Kräften beherrscht wrid. oh¬ 
ne dass es gelungen wäre, 
eine starke Position aufzu-* 
bauen, die von demokrati¬ 
schen Elementen gestützt 
werden würde. 

Diese Gegenüberstellung 
der faschistischen und der 

kommunistischen Strömun¬ 
gen, die im Parlament wort¬ 
führend in dieser Diskus¬ 
sion gewesen sind, wenn sie 
auch von .bürgerlichen* Par¬ 
teien und deren Abgeordne¬ 
ten begleitet wurden, ruft 
die Erinnerung an die Zeit 
wach, in welcher der von 
Hochhuth kritisierte Papst 
im Amte war. Auch damals 
standen sich Faschismus 
und Kommunismus in einem 
Kampf um Leben und Tod 
gegenüber nachdem beide 
Bewegungen skrupellos sich 
zusammengeschlossen hat¬ 
ten, um den Versuch zur to¬ 
talen Zertrümmerung der 
demokratischen Welt zu un¬ 
ternehmen. Erst als Faschist 
Hitler sich stark genug 
wähnte seinem roten Kolle¬ 
gen Stalin den Dolch in den 
Rücken zu stossen. nachdem 
ihm dieser wichtigste Hilfs¬ 
dienste geleistet hatte, erst 
dann marschierten sie ge¬ 
geneinander. Möglicherweise 
meinte der Papst, die Nazis 
würden imstande sein, was 
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Diskriminalion nach 20 Jahren 

Stockholm. — Eine Konferenz skandinavischer 
Länder über die erschwerte Lage der sowjetischen Ju¬ 
den wurde in Stockholm abgehalten. Prof. Torgny Se- 
gerstedt., Leiter der veranstaltenden Kommission, erin¬ 
nerte in seiner Eröf'nunsrede daran, dass 20 Jahre seit 
dem Fall des Naziregimes vergangen sind. „Damals“, 
führte er aus, „glaubten wir, dass eine neue Welt der 
friedlichen Koexistenz und Zusammenarbeit erstehen 
wird, deren Grundlage die Achtung vor der Menschen¬ 
würde ohne Diskriminierungen aus Gründen der Rasse, 
Farbe oder Religion sein muss.“ 

Zu den Veranstaltern gehörten der frühere däni¬ 
sche Premierminister Viggo Kampmann, der dänische 
Professor Mogens Phil und zwei Norweger, Architekt 
Odd Nansen und Dr. John Sannes. Die Konferenz dau¬ 
erte zwei Tage und fand im schwedischen Parlament 
statt. Es wurde betont, dass sie keinen politischen 
Charakter trage sondern nur bezwecke, Informationen 
über die Lage der in Russland lebenden Juden zu ver¬ 
mitteln. 


Napoleon nicht zu verwirkli¬ 
chen vermochte und den 
Russen zu Boden werfen 
und damit den Kommunis¬ 
mus ausmeraen. Aber war¬ 
um hat der Papst nicht zu 
der Zeit gesprochen, als Hit¬ 
ler und Stalin Hand in Hand 
vorgirgen. als bereits Hun 
derttausende von den nazi¬ 
stischen Einsatzkommandos 
erschossen und Millionen 
verfolgt wrnrden? 

Damals bestand doch die 
Antithese Kommunismus und 
Nationalsozialismus nicht. 
Und doch schwieg der Papst. 

Dieses verhängnisvolle 
Schweigen hat aus einer hi¬ 
storischen Sicht und in einer 
posthumen Debatte neue ne¬ 
gative Folgerungen hervor¬ 
gerufen. Die Faschisten in 
Italien stürzten sich mit 
Elan in diese Debatte, die 
ihnen die Gelegenheit zu bie¬ 
ten schien ihre politische 
Situation durch eine Anbie¬ 
derei an den Vatikan zu 
stärken. Die Faschisten wer¬ 
den piötzlich zu den Vertei 
digem der Kiche. was mit 
ihrer Vergangenheit durch¬ 
aus im Widerspruch steht 
Immerhin muss man hierin 
einen gefährlichen politi¬ 
schen Schachzug erblicken, 
dessen Konsequenzen abzu- 
warten sind. 

Aber auch die Kommuni¬ 
sten haben nicht ohne Er¬ 
folg versucht, sich diese Aus 
einandersetzung für ihre po¬ 
litischen Zwecke nutzbar zu 
machen. Sie greifen die Pro¬ 
blematik auf und schüren die 
Gegensätze. Ihr Gewissen, 
soweit man hiervon in der 
Politik sprechen kann, müss¬ 
te natürlich genau so bela¬ 
stet sein wie das der Fa¬ 
schisten. Denn nur che Ko 
Operation zwischen Stalin 
und Hitler hat die Voraus¬ 
setzungen für die schritt¬ 
weise Vernichtung der euro 
püischen Ostländer und dann 
der Westmächte Europas ge¬ 
schaffen deren direkte Folge 
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der brutale Mord an Millio¬ 
nen gewesen ist. 

In dem Augenblick, in wel¬ 
chem sich Kommunisten ein- 
mischen, ist natürlich das 
Argument billig, die Auffüh¬ 
rung des Dramas von Hoch¬ 
huth könne nicht gestattet 
werden, weil die öffentliche 
Ordnung gefährdet werde. 
Das „höhere Interesse“ führt 
zur Ausschaltung der Pres¬ 
se. und Meinungsfreiheit. 
Bass sich hieraus weitere 
Einschränkungen des demo¬ 
kratischen Lebens ergeben 
werden, dürfte nicht zweifel¬ 
haft sein. Denn die Freiheit 
ist unteilbar, auch die Mei- 
nungs und Pressefreiheit 
Dass Ideen auf diese Weise 
nicht bekämpft werden KÖn- 
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Selbstjustiz 

Kiel: — Der Verwaltung«- . 
angestellte im schleswig¬ 
holsteinischen Kultusmini¬ 
sterium Fritz Weber, der 
wegen des Verdachts der 
Teilnahme an der Vernich¬ 
tung von Juden verhaftet 
worden war. hat sich im Un- 
tersuchungsfängnis erhängt. 
Weber war aufgrund von 
Material der Zentralstelle 
der Landes justizverwaltun- 
gen in Ludwügsburg beschul¬ 
digt werden, als ehemaliger 
SS-Oberscharfiihrer an ei¬ 
nem “Todesmarsch’’ von 
etwa 5000 Juden im Jahre 
1945 von Königsberg nach 
Palmnicken tei 1 genommen 
zu haben. (AWZ) 


nen. lehrt vieltausendjähri¬ 
ge Geschichte der Mensch¬ 
heit. Denn die Gedanken 
sind frei und lassen sich 
nicht in Ketten schlagen. 
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Neue Waffen bei ZahalParade 


Die grosse Militärparade | 
am Unab hä ngigkeitet ag. gab 
Zahal Gelegenheit, der Oef- 
fentlichkeit zum ersten Mal 
einen Teil der neuen Waf¬ 
fen und Geräte zu zeigen, 
die im letzten Jahr von 
Israel erworben werden 
konnten und zum operativen 
Einsatz bereit sind. 

Die bei der Parade zum 
ersten Male erschienenen 
Waffen sind, u. a. die Hawk- 
Flakraketen sowie Flak-Ge¬ 
schütze von 40 nun mit Ra¬ 
darlenkeinrichtung. ein in 
Israel gebauter Riesenmör¬ 
ser von 160 mm und der 
umgebaute Sherman-Tank 
M. 51. 

Wie Ministerpräsident Esh- 
kol kurz vorher betonte, 
stellen die nunmehr gezeig¬ 
ten neuen Waffen nur einen 
Tefl der Erfolge der israeli¬ 
schen Aufrüstung dar, aber 
auch sie sind ein eindrucks- 
vol'er und wichtiger Be¬ 
standteil der Verteidigungs¬ 
bereitschaft und Fähigkeit 
des Staates. 

Neben den Hawk-Raketen 
soll das neue Flakgeschütz 
L 7o die bestehende Luftab¬ 
wehr Israels wesentlich ver¬ 
stärken und dazu beitragen 
das Land von feindlichen 
Luftangriffen abzuschirmen. 
Die Batterie der L 70 Ge¬ 
schütze basiert auf Arbei - 
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tcn, die in der Schweiz für 
die Entwicklung von 35 mm 
Geschützen gemacht wur¬ 
den, deren Ergebnises nun¬ 
mehr für das Kaliber von 
40 mm adoptiert wurden 
Aehn liehe Flakgeschütze 
sind bei den meisten 
NATO-Armeen im Dienst. 
Jede Batterie besteht aus 
drei Geschützen, die eine 
Entwicklung der Bofors-Ge- 
H,hütoe dar stellen und die 
Lenkanweisungen durch Ra¬ 
dareinrichtung des Typs 
“Super-Fledermaus’’ schwei¬ 
zer Erzeugung, erhalten. Das 
Geschütz ist äusserst präzis, 
besonders gegen fliegende 
feindliche Maschinen sowie 
bis zu einer Maximalhöhe 
von 15.000 Fuss. Die Batte¬ 
rie kann 240 Schüsse per 
Minute abgeben und ist be¬ 
sonders zur Abschirmung 
begrenzter Punkte, wie z. B. 
Flugfelder, geeignet. Genau 
wie die Hawk-Raketen wer¬ 
den auch diese Flug abwehr- 
geschiitze der Luftwaffe un¬ 
terstehen. 

Der neue Mörser von 160 
mm ist eine Errungenschaft 
der israelischen Militär In¬ 
dustrie und wurde von den 
-‘Sultan”-Werken entwickelt 
und gebaut. Der Mörser 
gilt als der grösste dieser 
Art in der Welt, und mir 
die Russen haben Mörser 
ähnlicher Orüsee entwik- 
kelt. (Im zweiten Weltkrieg 


Washington. — Die sowje¬ 
tische Botschaft vor der 
USA-Regierung teilte mit, 
dass sie dem State Depart 
ment einen höchst energi¬ 
schen Protest unterbreitet 
habe, in dem sie die „Versu¬ 
che zur Einmischung in in¬ 
nere Angelegenheiten der 
USSR“ entschieden zurück¬ 
weist. Der Protest erfolgte, 
nachdem das nordamerika¬ 
nische Aussenministerium 
die Resolution Ribicoff, die 
den sowjetischen Antisemi¬ 
tismus verurteilt, gutgehei¬ 
ssen hatte. 

Den Einspruch erhob der 
russische Botschaftsrat Ale¬ 
xander Zinchuk mündlich 
bei einem Besuch, den er 
Richard Davis, dem Stellver¬ 
tretenden Staatssekretär für 
europäische Angelegenheiten, 
im State Department abstat¬ 
tete. Zinchuk erklärte, dass 
seine Regierung sich durch 
die unbegründeten Hinweise 
auf die Lage der russischen 
Juden belästigt fühlt und 
sich auf den Standpunkt 
stellt, dass das State Depart¬ 
ment das diplomatische Pro¬ 
tokoll verletzt hat indem es 
versucht, auf innere Angele¬ 
genheiten seines Landes, die 
sowjetische Bürger betreffen, 
einen Einfluss zu nehmen Er 
machte Davis darauf auf¬ 
merksam. dass sein Ministe 
rium „ebenso wenig ein 
Recht hat, Russland vorzu¬ 
schreiben, welche kulturel¬ 
len Erleichterungen es den 


hatten die Japaner ähnliche 
Riese«-Mörser gebaut, die 
sich dama’s jedoch nicht be¬ 
währten). Der neue Mörser 
hat eine drei Mal grössere 
Feuerkraft als die bisher 
sich im Dienst befindlichen 
Mörser und eine Reichweite 
von ca. 10 Kilometern. Die 
Geschosse, die ebenfalls im 
Lande hergestellt werden, 
wiegen 40 kg, und die Treff¬ 
sicherheit des Gerätes ist 
besonders hoch- Das Gerät 
ist, trotz seines Gewichtes 
von 1750 Kilogramm, äus¬ 
serst mobil und kann mit 
der Bedienungsmannschaft 
von sieben Soldaten per 
Halftrack transportiert wer¬ 
den. 

Der neue M 54-Tank, den 
die Armee nunmehr zum er¬ 
sten Mal zeigte, ist eine Wei¬ 
terentwicklung des ehr¬ 
würdigen Sherman-Tanks, 
der jedoch aus- und umge¬ 
baut wurde, wodurch seine 
Mobilität, Geschwindigkeit 
Geländegängigkeit und Feu¬ 
erkraft gewannen, während 
seine Erhaltung einfacher 
und sein Antrieb (durch 
Schweröl) billiger geworden 
sind. 

Der Tank hat nunmehr ei¬ 
ne 105 mm Kanone franzö¬ 
sischen Typs, die von Zahal 
eingebaut wurde, einen Cum¬ 
mins - Diese lmo to r, der die 
Geschwindigkeit des Tanks 
von 20—30 Kilometer, wie 


Juden zu gewähren habe, 
wie das sowjetische Aus°en- 
ministerium direkt in der 
Frage der Neger in Alabama 
zu intervenieren berechtigt 
ist.“ Er fügte hinzu., die 
USA-Regierung solle ihre ei 
genen Rassenprobleme lösen, 
bevor sie daran ginge, sich 
in die Frage der Minoritäten 
in anderen Nationen einzu¬ 
mischen. 

APPELL AN GROMYKO 

Paris. — Auf einer Ge¬ 
denkfeier am 22. Jahrestag 
des Aufstandes im War¬ 
schauer Ghetto wurde ein 
Aufruf an den russischen 
Aussenminister Gromyko ge¬ 
richtet, die Vereinigung der 
durch den Krieg getrennten 
Familien zu ermöglichen. 
Gromyko weilte zu dieser 
Zeit in Paris. 

Viele Tausende von Men¬ 
schen füllten den Saal in 
dem die Veranstaltung zu 
Ehren der Ghettokämpfer 
stattfand. Zu den Rednern 
gehörten Israel - Botschafter 
Walter Eytan. Oberrabbiner 
Jacob Kap'an und verschie¬ 
dene französische, nichtjüdi¬ 
sche Persönlichkeiten. Dr. F. 
Menachem, der Präsident 
des Verbindungs - Com 5 1es 
führte aus: ,.Es ist eine trau¬ 
rige Tatsache, dass 20 Jahre 
nach dem Krieg und gerade 
nach einer Tragödie die 
nicht ihresgleichen hat. drei 
Millionen russische Juden ih¬ 
rer Kultur beraubt sind und 
daran gehindert werden ih¬ 
ren Glauben frei auszuüben. 
Wir wenden uns an Gromy¬ 
ko im Namen von zehntau 
senden jüdischen Familien, 
die durch den Krieg ausein¬ 
ander gerissen worden sind, 
die durch die Nazis verfolgt 
wurden und seit 20 Jahren 
auf die Möglichkeit warten, 
sich mit ihren Familien wie¬ 
derzuvereinigen.“ — 

„Ich spreche nicht nur als 
Jude sondern auch als 
Franzose“, fuhr er fort, „in 
einem Augenblick, in dem 
die Beziehungen zwischen 
Frankreich und der Sowjet¬ 
union sich wieder enger und 
freundschaftlich gestalten.“ 
Er warnte, dass die antijO- 
dische Diskriminierung in 
Sowjetrussland sich auf die 
Beziehungen negativ auswir- 
fcea kannte, da „die frans*- 
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20. Jahrestag der Befreiung 


Verhöhnung; 

der Justiz 

Kiamesha Lake. — Der 
Präsident der nationalen 
Föderation jüdischer Män¬ 
nerklubs, David Rosen- 
zweig schuldigte West 
deutschland an, „die Ju¬ 
stiz zu verhöhnen“ indem 
ehemalige Nazis zu leich¬ 
ten Strafen verurteilt 
werden. Er forderte die 
Todesstrafe für überführ¬ 
te NS Kriegsverbrecher. 

Die Anklage erhob Ro¬ 
senzweig auf der 36. Jah¬ 
ressitzung dieser Organi¬ 
sation, der 700 Delegier¬ 
te in Vertretung von 350 
konservativen Gemeinden 
beiwohnten. (ITA) 


beim üblichen Sherman, auf 
40—60 Kilometer bringt. 
Auch eine iveue. breitere und 
und tragfähigere Kette 
wurde für diesen 39-Tonnen 
Tank entwickelt und auf ge¬ 
baut. 

Die neuen Wa/ffen, die 
nunmehr bei der Parade ge¬ 
zeigt wurden, weisen auf die 
Bemühungen Za hals hin, 
neben der Luftwaffe auch 
die Boden truppen durch 
Ausbau der Panzer und Ar¬ 
tillerie-Kräfte zu stärken, 
und zeigen zugleich die Ak¬ 
zentuierung der Massnah¬ 
men zur Verteidigung des 
Landes gegen feindliche 
Luftangriffe, sowohl durch 
neue Flakgeschütze als auch 
durch Flakraketen. 


sische öffentliche Meinung 
vor einer solchen Ungerech 
tigkeit nicht stumm bleiben 
kann.“ 

INTERNATIONALE 

KOMMISSION 

New York. — Die Schaf¬ 
fung einer zentralen interna¬ 
tionalen Kommission unter 
dem Protektorat der Verein¬ 
ten Naitonen, die sich mit der 
Untersuchung religiöser Dis- 
krimination in jedwedem 
Teil der Welt befassen soll, 
wurde vom Richter des Ober 
sten Gerichtshofes, Dr. Ar¬ 
thur J. Goldberg, in Vor¬ 
schlag gebracht. Goldberg 
hielt das Hauptreferat auf 
einem Bankett des Jüdischen 
Zentrums der UN das als Er¬ 
weiterung der Synagoge auf 
dem Sutton-Platz in näch¬ 
ster Nähe des UN-Gebäudes 
errichtet werden soll. 

Richter Goldberg lenkte 


Jerusalem: — Tausende 
von Ueher lebenden aus den 
nazistischen KZ - Lagern 
nahmen an einem Befrei¬ 
ungsmarsch ge« Jerusalem 
teil, der am 20. Jahrestag 
ihrer Becfrdiung stattfancL 
In dem im jerusaiemer Kor 
ridor gelegenen Märtyrer' 
wald und im Jad Waschern 
wurden Gedenkfeiern abge¬ 
halten. 

Präsident Shaaar empfing 
eine Delegation der Teilneh¬ 
mer, die ihm den Fetzen ei¬ 
ner zionistischen Fahne als 
Geschenk überreichten, die 
es aus einem der KZ-Lager 
au rette« geang. 

IN WASHINGTON 

Washington: — Rund 500 
ehemalige KZ-Häftlinge be¬ 
teiligten sich an einer “Dan- 
kes-Ku«.dgebung an die 
Vereinigten Staaten” in Er¬ 
innerung an ihre Befreiung 
durch die Armeen der USA. 
Vor der Tür des Weissen 
Hauses erwarteten sie uni¬ 
formierte „Stosstrupps“ der 
nor damerikan ise hen Nazi - 
Partei. 

Senator Robert Kennedy 
empfing die Demonstranten 
in seinem Büro im Senat 
und versicherte ihnen, dass 
sie ei« Beispiel für alle frei¬ 
en Menschen in der ganzen 
Welt darsteilen. Er erklärte, 
es dürfe keine Verjährung 
für derartige Morde geben 
und “jene, die Verbrechen 
gegen die Menschheit be- 
gange« haben, für immer 


die Aufmerksamketi der An¬ 
wesenden unter denen sich 
Botschafter, Funktionäre der 
Regierung und hohe Geistli¬ 
che befanden, auf die Dis 
kriminierung der Juden in 
der Sowjetunion und unter¬ 
strich, dass die neue Kom¬ 
mission „der Diskrimination 
ein Ende machen könne, in¬ 
dem sie diese Praktiken 
dem hellen Licht der öffent¬ 
lichen Weltmeinung preisge 
ben würde.“ 


schuldig bleibe« müssen, wie 
lange dies auch dauern 
mag.” Br erwähnte die Na¬ 
ziposten, die den einstige« 
KZ-lern Schimpf antun 
wollten, und nannte sie “ei¬ 
nen keinen Trupp von 
Verrück ton’, die man igno¬ 
rieren müsse. 

Die jüdische Gruppe, wei- 
ohe den Arbeiterzirkel und 
cfas Jüdische Arbeiteroomite 
repräsentierte. legte Blu¬ 
men auf dem Grabe des 
Präsidenten John F. Ken¬ 
nedy nieder und machte ih¬ 
re Ehren bezeug ui g vor der 
zum Andenken an den Prä¬ 
sidenten Franklin D. Rooee- 
velt errichteten Säule. 

Unter Führung von Jacob 
Z uker man. Präsident des 
Arbeiterzirkels, zogen die 
Demonstranten zum Weivjsen 
Haus, wo sie einem Adju¬ 
tanten ein Schreiben an Prä¬ 
sident Johnson überreichten. 
Darin heisst es: ,,Wtr. die 
Ueberlebenden der Konzen 
trationslager, sprechen un¬ 
sere tiefe Dankbarkeit für 
die nordamerikarische Be¬ 
freiung aus, die uns die Mög¬ 
lichkeit gegeben hat, unser 
Leben in einem freien Land 
neu aufzirbauen.“ (ITA) 

MQEBELHAUS 

WATEBMANN 

Das Haus der 3 Gescliät 
te mit der grössten 
Auswahl. 
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Ano XXVI. 


LA gEMANA ISRAELITA 


N* 2116 


Ereignisse der Wache 

Israels Botschaft am Jom Haazmaut 1 



FREUNDSCHAFT MIT LATEIN AMERIKA: Der Direktor 
der lateinamerikanischen Abteilung »sn israelischen Aussen- 
miniZeriums, Arie Eshel (links), iibergibt eine Sendung 
von Medikamenten für die Erdbebenopfer Chiles. 


Am 17. Jahrestag der Un 
Abhängigkeit des Staates Is¬ 
rael hielt der Geschäftsträ¬ 
ger der Israel-Botschaft, Dr. 
Aba Gefen, eine Rede die 
über LRA Radio Naciona] 
verbreitet wurde. 

Dt. Gefen wies einleitend 
darauf hin, dass 17 Jahre im 
Leben einer Nation eine kur 
Ee Spanne sind, doch Israel 
hat in dieser Zeit seine Be¬ 
völkerung, die aus Einwan¬ 
derern auf fünf Kontinenten 
besteht, verdreifacht. Diesen 
Menschen, die aus über hun¬ 
dert Ländern kamen, musste 
der junge Staat Wohnungen, 
Erziehung und produktive 
Arbeit beschaffen und sie zu 
einem homogenen Volk zu 
sammenschweissen. Bei die¬ 
sem letzten Ziel spielt die 
Erziehung eine vitale Rolle, 
die über 700.000 Menschen 
aller Altersklassen im Jahre 
1964 öffentlichen Unterricht 
vermittelte. 

Das vergangene Jahr war 
aber auch ein Jahr des Auf¬ 
baus und Wachstums Israels, 
wie Dt. Gefen ausführte in 
dem die Sicherheit und Wirt¬ 
schaft befestigt wurden. Die 
industrielle und landwirt¬ 
schaftliche Produktion stie¬ 
gen. und praktisch herrschte 
keine Arbeitslosigkeit. Ehe 
Stabilität der Preise konnte 
gewahrt werden. Das natio¬ 
nale Brutto-Produkt erfuhr 
im Vergleich mit 1963 eine 
15prozentige Steigerung. Mit 
der Einweihung der neuen 
Stadt Karmiel konnte eine 
wichtige Etappe der Entwick¬ 
lung Galiläas vollendet wer¬ 
den. Im Norden und Zen¬ 
trum des Landes wurden 
Grenzkolonien errichtet, und 
der Fiinf.jahresplan der Re¬ 
gierung für die arabischen 
und drussichen Dörfer wur¬ 
de weiter erfüllt. 

Dr. Gefen sprach von der 
Fertigstellung der nationa¬ 
len Wasserleitung an der 
viele Jahre mit Fleiss gear¬ 
beitet wurde und die übeT- 


i schlissiges Wasser aus dem 
Kinnoret See dem trockenen 
Negew zuführt. Hier wies er 
auf die Bemühungen seiner 
Regierung hin, die hydrauli¬ 
schen Bodenschätze zu ent¬ 
wickeln, und sprach von dem 
' Abkommen mit den Vereinig¬ 
ten Staaten über gemeinsa 
me Versuche zur Entsalzung 
des Meerwassers mithilfe 
von Atomenergie. 

Auch die wichtigen Fort¬ 
schritte Israels auf dem Ge¬ 
biet der Wissenschaft und 
Forschung liess der Redner 
nicht unerwähnt. Da das 
Land klein ist. so muss der 
Mangel an Quantität durch 
die Qualität ersetzt und der 
Ausbildung von Wissen¬ 
schaftlern und Technikern 
besondere Sorgfalt gewidmet 
werden. Die Subventionen, 
die ausländische Institute 
im vergangenen Jahr diesem 
Unternehmen zur Verfügung 
gestellt haben, verpflichten 
Israel nicht nur zu Dank 
sondern bilden auch eine 
sichtbare Anerkennung des 
von den israelischen Institu¬ 
tionen erzielten Fortschrtits. 

In den 17 Jahren seit Be¬ 
stehen des Staates Israel 
wurden im Lande zahlreiche 
internationale Kongresse 
und Konferenzen abgehalten, 
zu denen berühmte Gelenrte 
und Fxponenten der Kultur 
und Kunst aus aller Welt ka¬ 
men. 

Israel und die Welt 

Israel ist es in diesen 17 
Jahren gelungen, seine poli¬ 
tischen, kulturehen und kom¬ 
merziellen Bande zu anderen 
Völkern in Freundschaft en¬ 
ger zu gestalten und der 
Staat konnte mit 90 Ländern 
diplomatische Beziehungen 
aufnehmen und vielen von 
ihnen technische Hilfe lei¬ 
sten. In den letzten Jahren 
wurden im besonderen die 
Beziehungen mit den neuen 
Staaten Afrikas und Asiens 
gefördert, die sich auf Zu¬ 


sammenarbeit, Studien und 
einen wachsenden Handels¬ 
austausch gründen. 

Doch auch Israels Aktivi¬ 
tät. im Rahmen der interna¬ 
tionalen Zusammenarbeit ist 
unermüdlich, so fuhr Dr. Ge¬ 
fen fort. Ueber tausend israe¬ 
lische Experten sind in 55 
Entwicklungsländern tätig, 
und mehr als 2.000 Studen¬ 
ten und Akademiker aus 80 
Ländern haben sich in Is¬ 
rael vervollkommnet und 
sich die israelischen Erfah¬ 
rungen auf den Gebieten der 
Landwirtschaft, der Agrar 
Planung und dem Koopera¬ 
tivwesen, sowie in der Orga¬ 
nisation von jugendlichen 
Pionieren zunutze machen 
können. 

Freundschaft mit 
Lateinamerika 

Das letzte Jahr war zur 
Befriedigung Israels durch 
eine Intensivierung der Be¬ 
ziehungen mit den Ländern 
Lateinamerikas gekennzeich¬ 
net. die Israel seit seiner 
Geburt eine traditionelle 
Freundschaft beweisen mit 
dem sie den Wunsch zum 
Fortschritt, die lebendige Er¬ 
innerung an die nationale 
Befreiung und die schwieri¬ 
gen Probleme der Aufrich¬ 
tung einer neuen Zivilisation 
aus einer tief verwurzelten 
Kultur teilen. In diesem Zu¬ 
sammenhang erwähnte Dr. 
Gefen die Erneuerung des 
Abkommens mit der Organi¬ 
sation der Amerikanischen 
Staaten für die Finanzierung 
von 200 Stipendien in Israel 
im Rahmen gegenseitiger Zu¬ 
sammenarbeit. Hierbei be 
tonte er, dass Israel nicht 
nur den jungen Lateiname¬ 
rikanern seine Erfahrungen 
vermitteln wolle sondern 
gleichzeitig hoffe, aus den 
Kenntnissen und der Gei¬ 
steshaltung der Angehörigen 
dieser Ländern seine eigenen 
Erfahrungen zu erweitern. 

Im besonderen liess es sich 
der Redner angelegen sein, 
die aufrichtige Freundschaft 
zwischen Argentinien und Is¬ 
rael zu betonen, die sich in 
der ständigen Entwicklung 
der Zusammenarbeit und 
dem verstärkten Austausch 
auf kommerziellem und kul¬ 
turellem Gebiet sowie in der 
wachsenden Sympathie und 
einem sich vertiefenden Ver¬ 
ständnis zwischen beiden 
Völkern kundtut. 

Abschliessend dankte er 
dem Staatssender, dass ihm 
Gelegenheit gegeben w"urde, 


Deutsche Kammer, 
spiele: Faust II 

Aus technischen Gründen 
ist es uns leider nicht mög¬ 
lich, in dieser Ausgabe der 
J. W die Besprechung unse¬ 
res Theaterkritikers über die 
Aufführung des Faust II der 
Deutschen Kammer spiele zu 
veröffentlichen. Wir werden 
dies in unserer kommenden 
Nummer vom 21. Mai nach¬ 
holen. (D. Red.) 


dem argentinischen Volk am 
Nationalfest Israels den 
Gruss seines Landes zu ent¬ 
bieten. Er gab dem Wunsch 
Ausdruck, dass Argentiniens 
Schicksal weiter Wohlstand, 
Frieden und Fintracht sein 
möge, damit dieses edle Volk 
in seiner Liebe zur Freiheit, 
zur Demokratie und Gleich¬ 
heit und in seinem Sinn für 
Gerechtigkeit den ihm von 
der Geschichte zugewiesenen 
Platz unter den freien Na¬ 
tionen der Welt ausfüllen 
könne. 

Gemeinsame 

Feststunden 

C. W.: — In den besonders 
schön, mit dem Wappen Is¬ 
raels und den Fahnen Ar¬ 
gentiniens und Israel ge¬ 
schmückten Räumen des Bet 
Israel fand am Vorabend 
des Jom Haazmaut die von 
der Gemeinde gemeinsam 
mit der ACIBA, der THG, 
sämtlichen Gruppen der zen- 
traleuropüischen WI^O und 
dem KKL durchgeführte 
Feier statt, die bei unge¬ 
wöhnlich starker Beteiligung 
in wahrhaft festlicher Stirn 
mung und sehr harmonisch 
verlief. 

Nachdem die beiden Natio¬ 
nalhymnen verklungen wa¬ 
ren, begrüsste Enrique Br aun, 
Vizepräsident der THG die 
Anwesenden und fügte eini¬ 
ge Worte über die Bedeutung 
des Tages hinzu Nach seiner 
Ueberzeugung sei der heuti¬ 
ge Abend ein Beweis für die 
zunehmende Erkenntnir un¬ 
ter uns. dass man stärker, 
mit vereinten Kräften, zu¬ 
sammenstehen und -arbe ten 
müsse als bisher. Der grosse 
Wandel im jüdischen Leben, 
hervorgerufen durch die 
Staats.gr ündung Israels vor 
17 Jahren, kann von nie¬ 
mandem geleugnet werden, 
auch nicht, dass die nichtjii 
dische Welt sehr vieles von 
dem bewundere was dort ge¬ 
schaffen wird. Mit einem ein¬ 
dringlichen Appell zu begrei 
fen. was heute .Magbit“ die 
Rettung bedrohter Judenhei- 
ten nach Israel, bedeutet, 
leitete Herr Braun den 
Abend ein. Es folgten Dar¬ 
bietungen des Kinderchors 
von Bet Israel unter Leitung 
von Kantor Sigfriedo de Le- 


vie, die vom Publikum mit 
sehr herzlichem Beifall auf¬ 
genommen wurden Die Lieb¬ 
lichkeit dieser Vorträge ent¬ 
zückte alle Anwesenden. 
Hiernach zeigte die Tanz¬ 
gruppe der „Juvenil Israel i- 
ta de Flores“ (Los Luceros) 
israelische Tänze. 

Gast aus Israel 

Als erster Redner sprach 
der Direktor der RASSCO 
aus Israel, Dr. Hans Capell, 
der betonte, dass jeder Is¬ 
raeli, der an diesem Abend 
fern*der Heimat sei, sich be¬ 
sonders zurücksehne nach 
der am Abend des Jom 
Haazmaut tanzenden und 
singenden Jugend des Lan¬ 
des. deren militärischer Auf¬ 
marsch am folgenden Tage 
den Stolz und die Genugtu¬ 
ung der Bevölkerung über 
das Gefühl- der Sicherheit 
zum Ausdruck bringe. Der 
Redner erinnerte an den 
Scherz von einst, den je¬ 
mand, der an einen jüdi¬ 
schen Staat nicht zu glau¬ 
ben vermochte über diesen 
und seine etwaigen diploma¬ 
tischen Vertretungen im 
Ausland zu machen pflegte 
Heute lache man nicht mehr, 
und es wird ein wichtiger 
Augenblick für uns Juden 
sein, wenn in Kürze die is¬ 
raelische Fahne über dem 
Botschaftsgebäude in Köln 
wehen werde. 

Diesen sehr beifällig auf¬ 
genommenen Worten folgten 
Vorträge israelischer Gesän¬ 
ge durch den Kantor der 
ACIBA, Herrn Baruch Gra¬ 
bowski, der am Klavier vom 
Dirigenten Mario Videla be¬ 
gleitet wurde. Beide Herren, 
neu in diesem Kreis, empfin¬ 
gen herzliche Ovationen des 
Publikums. Einen weiteren 


Höhepunkt bildete die Verle¬ 
sung der „Unabhängigkeits¬ 
eiklärung“ von 1948 durch 
drei Jugendliche auf Hebrä¬ 
isch, Spanisch und Deutsch. 
Claudia Wolf, Susanna Wa¬ 
termann und Sammy Hoch¬ 
berg teilten sich ganz ausge¬ 
zeichnet in diese lohnende 
Aufgabe. 

Mark Turkow spricht 

Der Festredner der Veran¬ 
staltung, Herr Mark Turkow, 
Repräsentant des Jüdischen 
Weltkongresses für Latein¬ 
amerika, begrüsste die Zuhö¬ 
rerschaft mit einem herzli¬ 
chen „Chag Ssameach“ und 
gedachte der Freude, welche 
die jüdische Welt an diesem 
Tage erfüllt. Doch noch im¬ 
mer verstünden nicht alle 
Juden die historische Wirk¬ 
lichkeit. Drei Generationen 
hätten sich heute und hier 
zusammengefunden: Wir. die 
Aelteren. welche die Leiden 
nicht vergessen, doch mit 
Bewusstsein das Jahr 1948 
und den Freiheitskampf er¬ 
lebt haben, die sogen. „Zwei¬ 
te Generation“ die, in den 
Hitlerjahren noch Kinder, 
heute in die neue Epoche 
hineinwächst, und schliess¬ 
lich die Kleinen, für die Is¬ 
rael bereits eine Selbstver¬ 
ständlichkeit ist. Wir treten 
nun, so führte Turkow aus, 
in das 18. Jahr Israels ein, 
und .,18“ gilt in der jüdi¬ 
schen Ueberlieferung als 
„Zahl des Lebens“ Erinnern 
wir uns wie man einst um 
ein Visum für ein Land 
kämpfen, wie man Tauf¬ 
scheine erstehen musste um 
irgendwo hineingelassen zu 
werden. Heute kämpfen wir 
darum, dass Juden aus be¬ 
stimmten Ländern herausge¬ 
lassen werden: und statt 
Einreisevisen brauche man 
Ausreise-Bewilligungen. 

Israel gebe dem jüdischen 
Volke Ehre und Würde* es 
trete als gleichberechtigter 
Staat auf und entsende vie¬ 
le Hunderte von Experten in 
die entlegensten Weltteile, 
um andere Länder zu bera¬ 
ten. Es wäre schön, so mein¬ 
te der Referent, wenn bei al¬ 
len Juden der Welt der Staat 
Israel eine solche Wirklich¬ 
keit wäre wie bei vielen Völ¬ 
kern und nichtjüdischen 
Menschen. 

Im weiteren Verlauf seiner 
fesselnden Rede erwähnte 
Turkow zwei deprimierende 
Tatsachen, die beachtet wer 
den sollten: die Aufforde¬ 
rung in einer chilenischen 
Zeitung zur Teilnahme an ei¬ 
ner kirchlichen Feier zu Eh¬ 
ren des grössten Verderbers 
der Menschheit anlässlich 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


Die Deutschen Kammerspiele 
im Schauspielhaus 
Buenos Aires 

Asociaciön del Teatro Alemän 
Intendant: Reinhold K. Qlszewski 
SPIELZEIT 1965 — MAI—AUGUST 

TEATRO ODEON 

ESMERALDA 375 Tel.: 45-3591 


Faust II — Minna von Barnhelm — Alt-Heidel¬ 
berg — Die Verfolgung und Ermordung Jean 
Paul Marats, dargestellt durch die Schauspie- 
lergruppe des Hospizes zu Charenton unter An¬ 
leitung des Herrn de Sade — Caesar und 
Cleopatra — Kiss me Eate. 


Letzte Vorstellungen von Faust II: heute, Freitag, 
um 19 Uhr — Sonntag, den 16. Mai, um 15 Uhr. 

Premiere von Minna von Barnhelm am Mon¬ 
tag, den 31. Mai, um 21 Uhr. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

JU1 WIEDERVERKAEUFEH — ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE SM, I/B — Bum», Air.», IU» Arfl«atia« 


TEATRO ARGENTINO BABTOL ?r^L TRE 14 ‘ 8 

ANFANG JUNI KOMMT DAS 

STAATLICHE JUEDESCHE THEATER „ESTER RACHEL KAMiNSKI" 

AUS POLEN Direktion: IDA KAMINSKI 

5 VORSTELLUNGEN. — Verkaui von Abonnements und Billets an der Kasse des Theaters. 

Die Traeumer aus Kabzansk Baruch aus Amsterdam 

von M. MOCHER SFORIM von H. SLAWES 

Alle meine Soehne Serkele Mirele Elros 

von ARTHUR MILLER von SCHLOMO ETTINGER von JAKOB GORDIN 


LAG BE OM ER 1965 

Die VERMAFHLUNG ihrer Tochter 

LEA EVELYN FRIEDENHAIN 

mit Herrn 

JA E PCI TOLEDO 

beehren sich anzuzeigen 

ENRIQUE FRIEDENHAIN und Ftau 
PAULA geb. GRUENBÄUM 

A7!7,% 34 Psje. Prometeo 3145 

Jerusalem/Israel Buenos Aires 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

seines 20. Todestages am 30. 
April. Ein katholischer Prie- 
ster lese „zu Ehren Hitlers“ 
die Messe und ein anderes 
trauriges Begebnis: In Costa 
Rica gefiel man sich darin, 
in der „Semana Santa“ die 
alten Blutbeschuldigungen 
vom „Gottesmord der Juden“ 
zu wiederholen and den Kar¬ 
dinal Bea zu verleumden, der 
für den neuen Weg der Kir¬ 
che eintritt. Beides gesche¬ 
hen in demokratischen Län¬ 
dern. Es gibt, was wir nie¬ 
mals übersehen dürfen, so et¬ 
was wie eine „internationale, 
antisemitische Organisati¬ 
on“, noch heute oder heute 
wieder. Mit dem Wunsche 
für ein volles Verständnis al¬ 
ler Juden für die giganti¬ 
schen Aufgaben der Zukunft 
schloss Mark Turkow seine 
mit enthusiastischem Ap¬ 
plaus aufgenommenen Wor¬ 
te. 

Mit -dem Dank an die Da¬ 
men der mitwirkenden Or¬ 
ganisationen für die sehr gu¬ 
te Vorbereitung und Ausge¬ 
staltung dieses Festabends 
endete dieser in echter Jom- 
towstimmung. 

XI. Kimis der OSFA 

Im überfüllten Teatro 
Astral eröffnete die Argenti¬ 
nische Frauenorganisation 
(OSFA) ihren XI. Kongress 
mit einer würdigen und ein¬ 
drucksvollen Veranstaltung. 
Nach dem Absingen der ar¬ 
gentinischen und israelischen 
Nationalhymne erklärte die 
Präsidentin der argentini¬ 
schen Wizo, Dra. Hadassa K. 
de Grinberg, den Kinus für 
eröffnet, und in Vertretung 
der Zweigstellen der OSFA 
verlas Frau Bella S. de Ma- 
lenky, Präsidentin der .Re¬ 
gional“ Santa Fe eine kurze 
Ansprache. Hierauf begrüss- 
te Ing. Jaime Israel Feld¬ 
man, Vizepräsident der Ar¬ 
gentinischen Zionistischen 
Organisation, die Anwesen¬ 
den mit wenigen herzlichen 
Worten und wies auf die Be¬ 
deutung der WIZO und im 
besonderen die von der OS¬ 
FA geleistete Arbeti zum 
Wo hie Israels hin. 

Der nächste Redner war 
der Kultur Attache der Is¬ 
rael-Botschaft in Argenti¬ 
nien Herr Arieh Bustan, der 
in einem gewählten, literari¬ 
schen Spanisch — er selbst 
ist Journalist, Schriftsteller 
und Verfasser mehrerer Bü¬ 
cher — den Anlass des 
Abends wahrnam. um über 
die Rolle zu sprechen, die die 
Frau seit den ältesten Zei¬ 
ten in der Geschichte des jü¬ 


dischen Volkes gespielt hat. 
Von den Frauen, die schon 
in der Bibel erwähnt werden, 
angefangen mit Miriam, zog 
er die Parallele zu jenen, die 
mithalfen, den Namen Israel 
zu verklären und den jüdi¬ 
schen Staat zu schaffen: 
Hanna Szenes Henrietta 
Szold und, als sichtbarste 
Exponentin der Gegenwart, 
Israels heutigen Aussenmini- 
ster Golda Meir. Die jüdi¬ 
sche Frau, so betonte er. ha¬ 
be sich stets dem Manne an 
die Seite gestellt und kann 
mit Stolz behaupten, dass 
sie ihr Teil zum Aufbau des 
neuen Staates beigetr.^gen 
hat. Seine Worte rissen die 
Zuhörer mit, die ihm mit be¬ 
geistertem Beifall dankten 

Die Aufgaben der WIZO 

Die Präsidentin der OSFA, 
Dra. Hadassa K. de Grin- 
berg, erläuterte in einem in¬ 
teressanten Referat das Werk, 
das von den argentinischen 
Frauen als Beitrag für den 
Aufbau Israels bisher voll¬ 
bracht wurde, und umriss die 
Aufgaben, die es noch zu er¬ 
füllen gilt. Ihre intelligenten 
und präzisen Ausführungen 
gipfelten in der Feststellung, 
dass Hachschara und Alija 
gefördert werden und die 
Wizo-Frauen durch Erzie¬ 
hung der Olim für ihr neues 
Leben die Arbeit der Jewish 
Agency mit ihrem persönli¬ 
chen Einsatz und finanzieller 
Hilfe unterstützen müssen. 
Sie unterstrich, dass vie: in 
diesem Sinne getan worden 
sei. doch noch mehr in Zu¬ 
kunft geleistet werden muss. 

Ehrengast aus Israel 

Die Hauptreferentin des 
Abends war Frau Hanna Le¬ 
vin, Präsidentin der israeli¬ 
schen WIZO, Mitglied der 
Exekutive der Welt-WIZO, 
im Weltkrieg Leutnant der 
britischen Armee und im is¬ 
raelischen Befreiungskrieg 
Offizier der Hagana, die 
auch heute noch an leitender 
Stelle im Staatsdienst steht. 
In einem gepflegten Jiddisch 
gedachte sie eingangs der jü¬ 
dischen Widerstandshelden 
gegen die Nazis die als er¬ 
ste Kämpfer für die Errich¬ 
tung der Medinat Israel an¬ 
gesehen werden müssen. Sie 
berichtete mit tiefer Bewe¬ 
gung von den Gedenkfeiern 
für die Märtyrer, die in ganz 
Israel erst kürzlich stattfan¬ 
den, von dem Jubel des Vol¬ 
kes am Jom Haazmaut, und 
mit Stolz von der Parade der 
Verteidigungsarmee an die¬ 
sem Freudentag. Viel sei in 
den 17 Jahren seit Staats¬ 
gründung vollbracht worden. 


doch, so setzte sie hinzu, der 
Weg in die Zukunft sei noch 
sehr lang. Sie gab der fe¬ 
sten Hoffnung Israels Aus¬ 
druck, diesen Weg mit der 
Hilfe aller Juden in der 
Welt erfolgreich weite! zu¬ 
schreiten. 

Die Redner in beschrieb die 
Aufgaben der jüdischen 
Frauen auf diesem langen 
Wege zum Ziel. Sie hob her¬ 
vor, dass die WIZO keine 
parteiliche und keine politi¬ 
sche Organisation ist, doch 
sei dies ihrer Ansicht nach 
keine Schwäche sondern viel¬ 
mehr ihre Stärke. Die WIZO 
habe sich eine einzige Auf¬ 
gabe gestellt: zu helfen. Sie 
wolle die Frauen erziehen, 
die die Grundlage und das 
Zentrum im Leben jeder Na¬ 
tion sind, als Gefährtinnen 
des Mannes mit gleichen 
Rechten und gleichen Pf ich 
ten, die die Atmosphäre der 
Familie schaffen, und als 
Mütter der neuen Genera¬ 
tion, deren Erziehung in ih¬ 
ren Händen liegt. 

Abschliessend würdigte 
Frau Levin mit sehr anerken¬ 
nenden Worten die Arbeit 
und Mitarbeit der argentini¬ 
schen WIZO und dankte die¬ 
ser Organisation sichtlich be¬ 
wegt für die Einladung, Ar¬ 
gentinien zu besuchen und 
den persönlichen Kontakt 
mit den hiesigen WIZO- 
Frauen herzustellen. 

Nach den Reden folgte ein 
künstlerischer Teii, in dem 
die Erste Schauspielerin Ro¬ 
sa Rosen Gedichte von Mi¬ 
riam Kubovy, J. N. Bialik 
und Gabriel Mistral ergrei¬ 
fend rezitierte. 

CENTRA-Seminar für 
die zweite Generation 

M. j. L.. — In den Räumen 
der NCI fand am Dienstag 
die Eröffnungs-Vorlesung des 
CENTRA - Seminars statt. 
Nach einleitenden Worten 
von Herrn Heinz Braun, der 
den Zweck dieses Seminars 
erläuterte, die Weiterbildung 
einer Generation, die heute 
im jüdischen Leben und in 
der jüdischen Arbeit noch 
nicht ihren verantwortlichen 
Platz gefunden hat, und da¬ 
her noch immer dieselben 
Menschen die Arbeit in den 
Vorständen der Gemeinden 
und Organisationen leisten, 
obwohl schon eine weitere 
Generation längst hier ihr 
Aufgabengebiet gefunden ha¬ 
ben müsste. In Worten, die 
die grossen Verdienste des 
Gelehrten und Geschiouts- 
Forschers, Prof. Boieslao De- 
win von der National-Uni cer- 
sität hervorhoben, stellte er 
den Redner des ersten 
Abends den Zuhörern vor, 
die aus allen Institutionen 
des zentraleuropäischen Sek¬ 
tors gekommen waren. 

Prof. Lewin sprach über 
das Thema „Historia Dramä- 
tica Judia en el Perlodo Co¬ 
lonial Americano“ und be¬ 
handelte die jüdische Ge¬ 
schichte seit der Entdeckung 
Amerikas bis zur Emanz.pa. 
tion der amerikanischen 
Staaten und ihrer Lösung 
von der Krone Spaniens, in 
einer brillanten Dissertation. 
Er unterstrich die äbso’ute 
rassistische Tendenz der In¬ 
quisition und ihren Werde¬ 
gang auf dem amerikani¬ 
schen Kontinent, deren 
Grausamkeiten und Ueber. 
griffe noch um vieles die 
spanische Inquisition über¬ 
trafen, Behauptungen, die 
der Vortragende aus der 
Sicht des Historikers und ge¬ 
stützt auf eine 30 jährige 
Forschung an den Quellen in 
den Archiven in Süd- und 
Mittelamerika, mit vollkom¬ 
menen Angaben über Na¬ 
men, Ort und Zeit des Ge¬ 
schehens dokumentierte. Die¬ 
ser erste Vortrag, der von 
den Zuhörern mit grossem 
Beifall und ungeteilter Auf¬ 
merksamkeit aufgenommen 


wurde, gibt uns die Gewiss. | 
heit, dass dieses Seminar den 
Zweck der ihm zugrunde 
liegt, vollkommen erfüllen 
wird. Das hohe geistige Ni¬ 
veau der Referenten, sowie 
die gut abgestimmte Zusam¬ 
mensetzung der Themen ver¬ 
bürgt ein Seminar auf abso¬ 
luter Universitätshöhe. Es 
wäre wichtig, dass sich sämt¬ 
liche Gemeinden und Orga¬ 
nisationen ernsthaft mit der 
Propagierung und Ent-en- 
dung ihres Nachwuchses ge¬ 
rade zu diesem Seminar be 
fassen, da es uns als Ge¬ 
meinschaftswerk unseres 
Sektors die Möglichkeit bie¬ 
tet einen konkreten Beweis 
der Zusammenarbeit zu er¬ 
bringen. ist doch dieses Se¬ 
minar die Verwirklichung 
eines einstimmigen Beschis¬ 
ses der CENTRA .De legierten 
auf der Tagung in Sao Paulo 
im Jahre 1964. 

Gemeinde Bet El 

Als Anschluss an die Fest 
lichkeiten zum Jom Haaz¬ 
maut veranstaltete die Ge¬ 
meinde Bet El eine Feier im 
Automobil-Club, an der Re¬ 
präsentanten der Israel Bot¬ 
schaft und vieler Institutio¬ 
nen teilnahmen. Die Jugend 
von Bet El feiert dieses Fest 
mit einer Veranstaltung am 
morgigen Schabbat im Sitz 
der Gemeinde. Am 1. Mai 
hatte die Jugendgruppe Ge¬ 
legenheit, eine interessante 
Rede des Geschäftsträgers 
der Israel-Botschaft. Dr. Aba 
Gefen. zu hören, der sich ei¬ 
ne Debatte anschloss nach 
welcher Filme über den Auf¬ 
bau des jüdischen Staates 
gezeigt wurden. 

Für den 20. Mai kündigt 
Bet El einen Vortrag von 
Rabbii Theodore Friedman 
von der Gemeinde Beth El 
aus South Orange. New Jer¬ 
sey, Expräsident der . Rab- 
binical Assembly of Ameri 
ca“ und Gastprofessor des 
Lateinamerikanischen Semi¬ 
nars an. welcher im Ge¬ 
meindehaus Sucre 3302 über 
das Thema .Die indische 
Haltung.zum Oekumenischen 
Konzil“ sprechen wird. 

Einladung nach Israel 

In der vergangenen Wo¬ 
che reiste der Minister für 
Erziehung und Justiz Argen¬ 
tiniens Dr. Carlos R. S. Al- 
conada Aramburü, nach Is¬ 
rael, wo er auf Einladung 
der israelischen Regierung 
an verschiedenen Hochschu¬ 
len Vorlesungen halten w'ird. 
Dem Gast wird auch vonsei- 
ten der Behörden Gelegen¬ 
heit geboten sein, die wich¬ 
tigsten Lehranstalten im 
Lande zu besuchen, damit er 
sich eingehend über die Un¬ 
terrichts. und Erziehungsme¬ 
thoden in Israel informieren 
kann. 

Dr. Alconada Aramburü, 
der in Begleitung seiner Gat¬ 
tin reist, nahm auch an der 
Einweihung der „Museums- 
Stadt“ in Jerusalem teil. 

Jerusalem, 

Stadt der Museen 

Wie die Israel-Botschaft 
mitteilt, fanden sich am 11. 
Mai in Jerusalem bekannte 
Persönlichkeiten darunter 
Minister verschiedener Län¬ 
der und Vertreter der Kul¬ 
tur und Kunst von Weltruf 
in Jerusalem zusammen, um 
der Eröffnung der „Muse- 
ums-Stadt“ beizuwohnen, die 
nach einem Plan errichtet 
wurde, um in verschiedenen 
Gebäuden die einzelnen Mu¬ 
seen des Landes zu beherber¬ 
gen. Hier werden die wert¬ 
vollen Kulturwerte des j üdi 
sehen Volkes auf bewahrt 
und ausgestellt, die von sei¬ 
ner tausendjährigen Ge¬ 
schichte Zeugnis ablegen. 

Das staatliche Bezalel-Mu 
seum wurde im Jahre 1906 
von Prof. Boris Schatz ge¬ 
gründet und hat nunmehr 
seinen alten Sitz verlassen, 
um in dem neuen Komplex 
Platz zu finden, der ferner 
folgende Sammlungen ent¬ 
hält: Das Archäologische 
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Bronfman - Museum. den 
Tempel des Buches, in dem 
die Toten-Meer-Rollen auf 
bewahrt werden, und den 
Billy Rosen Garten mit 
Skulpturen. Die Einweihung 
wurde mit einer Ausstellung 
über bib'isc he Themen gelei¬ 
ert, bei der Bilder von Cha- 
gali und Bildhauerwerke be¬ 
rührter jüdischer Künstler 
gezeigt wurden. 

Jüdischer Friedhof 
geschaesidet 

Herr Luis Lerner, Präsi¬ 
dent des Centro Social Israe- 
lita Argentino mit Sitz in 
Concepciön del Uruguay be¬ 
nachrichtigte den Justizmi¬ 
nister von Entre Rios dass 
„unbekannte Täter Gräber 
und Denkmäler für die Mär 
tyrer auf dem jüdischen 
Friedhof in Parana schän¬ 
deten und mit Farbe und be¬ 
leidigenden Inschriften be¬ 
schmierten“. Er forderte eine | 
strenge Untersuchung. 

Justizminister Dr. Stubrin 
brachte der Institution in 
Beantwortung dieser Mittei¬ 
lung die Solidarität der Pro¬ 
vinzregierung zum Ausdruck 
und kündigte an. dass er An¬ 
weisungen erteilt hat, um die 
Attentäter zu suchen und 
ihrer Bestrafung zuzuführen. 

Jugendbund „Ezra“ 

Mit grossem Erfolg veran¬ 
staltete diese religiöse Ju¬ 
gendgruppe im Sitz der Ge¬ 
meinde „Achdus Israel“ ei¬ 
nen Schachabend. Herr Ber- 
nardo Wexler, der im Jahre 
1960 argentinischer Meister 
war und diesen Abend orga¬ 
nisiert hatte, gab seiner Be¬ 
friedigung über das Intereses 
an dieser Veranstaltung Aus¬ 
druck, das ein zahlreich er¬ 
schienenes Publikum bekun¬ 
dete. 

Die Mitglieder des Snif 
Belgrano, die zu diesem 
Schachabend eingeladen hat¬ 
ten, halten schon seit Mona¬ 
ten die traditionellen ,Mesi- 
bet Shabat“ um 15 Uhr im 2. 
Stock des Gemeindehauses 
ab, bei denen eine ausge¬ 
wählte Gruppe von Madri- 
chim die Leitung der einzel¬ 
nen Kwuzot übernommen 
hat. 

Internationale 

Kongresse 

Wie das staatliche israeli¬ 
sche Touristenbüro bekannt¬ 
gab, werden in Israel ver¬ 
schiedene internationale 
Kongresse stattfinden. Vom 
13. bis 23. Juni wird unter 
den Auspizien der Interna¬ 
tionalen Union für Geologie 
und Geophysik im Weiz- 
mann-Institut in Rechowot 
ein Internationales Sympo¬ 
sium für Theorie, Geophysik 
und Elektronenhirne abge¬ 
halten, der sich ein zweiter 


Mengele. in Rio? 

Rio de Janeiro: — Der 
Kriegsverbrecher Mengele 
soll in dem Viertel Lerne von 
einer Ueberlebenden aus 
dem KZ Auschwitz gesehen 
worden sein. Dk*s berichtete 
die Zeitung “Diario Carioca” 
auf der ersten Seite unter 
dem Titel “Ich sah in Lemle 
das Ungeheuer Mengele “ 

Eine Frau, Herminia Neu¬ 
haus, erzählte, dass sie an 
einem Nachmittag im No¬ 
vember vorigen Jahres auf 
* ein Nachhauseweg einem 
Mann begegnete, in dem sie 
trotz des Bartes und des 
schütteren Haares das 
“Monster“ Mengele erkannt 
habe. Sie erlitt einen ner¬ 
vösen Anfall und konnte 
gerade noch “Mörder” 
schreien, bevor sie in Ohn¬ 
macht fei. Da Frau Neu¬ 
haus, die auf ihrem Arm die 
Nummer 7659 eingebrannt 
trägt, einen Anschlag auf ihr 
Leben fürchtete, zog sie es 
damals vor, nichts über die 
unerwartete Begegnung zu 
sagen. 

Befehlsverweigerung 

Düsseldorf. — Im Treblin- 
ka Prozess bestätigten meh¬ 
rere Zeugen, dass ihre Wei¬ 
gerung, an Erschiessungen 
von Juden teilzunehmen, kei¬ 
ne nachteiligen Folgen für 
sie gehabt habe. Sein Kom¬ 
mandeur habe ihn sogar zu 
seiner Haltung begl liefe- 
wünscht und seine Weige¬ 
rung ausdrücklich gutgehefc- 
ssen, berichtete der ehemali¬ 
ge Gendarmeriehauptmann 
Walter Entrich aus Neuhaus 
(Kreis Paderborn). Auch der 
Zeuge Herbert Hofman aus 
Waldkirchen im Breisgau be* 
tonte, sein Einheitsführer ha¬ 
be Verständnis dafür gehabt, 
dass er sich weigerte, auf 
wehrlose Menschen zu schien 
ssen. (AWZ) 


Kongress über den Einfluss 
der Wissenschaft auf die 
moderne Heilkunde ha der 
Schule für Medizin der 
bräischen Universität in Je¬ 
rusalem anschliessen wird. 

Für den Monat August ist) 
ein Treffen der Boy Scouts 
angekündigt und im Septem*, 
ber soll ein Kongress über 
die durch Viren verursachte' 
Entstehung karzkiomatöse* 
Geschwülste unter dem P^. 
tronat der Europäischen Ge¬ 
sellschaft für krebserregen* 
de Viren tagen. 

Das Touristenbüro ber ich* 
tete über verschiedene Kon¬ 
gresse, die im April in Israel 
abgehalten wurden. So in Je¬ 
rusalem ein internationaler 
Philosophie-Kongress, sowie 
eine französisch-israelische 
Konferenz über Frauenheil¬ 
kunde und Geburtshilfe In 
den ersten Maitagen fand 
der Kongress der israeli¬ 
schen Kriegsveteranen statt. 
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GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN* SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. sUati. Feiertage 

Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 

Sehabboo EMOR 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Samstagmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 17 Uhr 10 
Ausgang: 17 Uhr 40 

Kulturarbeit der 
Gemeinde: 

Wir weisen unsere Mitglie¬ 
der darauf hin, dass ihnen 
die Mai Nummer des „Bole- 
tin Informativo“ zugestellt 
wurde, das den ganauen Plan 
des Kultur-Programms für 
diesen Monat mit allen Ein¬ 
zelheiten, Themen, Daten und 
Zeitangaben enthält. Wir bit¬ 
ten auch an dieser Stelle, von 
allen Möglchkeiten der kul¬ 
turellen Arbeit, die die Ge¬ 
meinde ihren Mitgliedern 
und Freunden zu geben ver¬ 
sucht, eifrig Gebrauch zu 
machen und alle Veranstal¬ 
tungen zu besuchen, die In¬ 
teresse und Zustimmung fin 
den. 

Regelmaessige 

Veranstaltungen: 

Iwrith-Kurs: montags von 
19.30 bis 20.15 Uhr. don¬ 
nerstags von 1930 bis 20.45 
Uhr. 

Schachgruppe: montags ab 
20 Uhr. 

Spiel nachmittag: sonntags 
ab 14 Uhr. 

Veranstaltungen: 

VOM 14. BIS ZI. MAI: 

14. Mai: im Anschluss an 
den Freitagabendgottesdienst 
Kabbalat Schabat. 

18. Mai: Veranstaltung der 
Fiauengruppe im Gemeinde¬ 


haus um 16 Uhr. Vortrag des 
Herrn Rabbiner Paul Hirsch 
über das Thema: „Die Frau 
im religiösen Leben Ameri¬ 
kas“. 

18. Mai: Um 21 Uhr: 2. 
Vortrag in der Reihe “El me- 
dico — tu amigo“. ESs spricht 
Dr. Oscar Bentivogfio. 

CENTRA - Seminar für 
die 2, Generation: 

Wir weisen unsere Mit¬ 
glieder und Freunde auf das 
Seminar hin, das von der 
CENTRA organisiert wurde 
und dessen genaues Pro¬ 
gramm an anderer Stelle in 
der „Jüdischen Wochen¬ 
schau“ veröffentlicht ist. Die 
einzelnen Vorträge finden in 
unserem Gemeindehaus statt 
und sollten von einer grossen 
Zahl von Zuhörern besucht 
werden, die sich vorher im 
Sekretariat unserer Gemein¬ 
de einschreiben möchten. 

Veranstaltung 
der Frauengruppe: 

Die Zusammenkunft unse¬ 
rer Frauengruppe findet in 
diesem Monat s.G.w. am 
Dienstag, den 18. Mai, um 16 
Uhr in unserem Gemeinde¬ 
haus statt; Herr Rabbiner 
Paul Hirsch wird über das 
Thema sprechen: „Die Frau 
im religiösen Leben Ameri¬ 
kas“. Wir erwarten den zahl¬ 
reichen Besuch unserer Mit¬ 
glieder und Freunde zu die¬ 
ser interessanten Veranstal¬ 
tung. 

Departamento Juvenil: 

Servicio Religioso Juvenil: 
Viernes a las 19 horas. 

Grupo de teatro: Primera 
reuniön el pröximo Domingo 
18 de mayo a las 10 horas 

Defensa personal: todos los 
martes a las 19.30 horas. 

Domingos sociales y depor- 
tivos: todos los domingos a 
partir de las 10 horas en el 


Circulo Weekend, Olivos, Al- 
berdi 410. 

Seminario de instructores: 
Lünes a las 19.15 horas. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst: jeden Frei 
tagabend um 20 Uhr. 

FEIER DES 

JOM HAAZMAUTH: 

Aus Anlass des Unabhän¬ 
gigkeitstages des Staates Is¬ 
rael veranstalten wir am 
Sonntag, den 16. Mai, um 16 
Uhr 30 in unserem Gemein¬ 
dehaus eine Feierstunde, bei 
welcher Gelegenheit Herr Dr. 
Carlos Vogel die Bedeutung 
des Tages würdigen wird. Im 
Anschluss an die Feier findet 
noch ein gemütliches Bei 
sammensein statt zu dem 
unsere Mitglieder und Freun¬ 
de noch bleiben möchten. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E- 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglioher Art. Aus 
kunft im Gemelndesekreta 
ria*t. 

—:o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETEZEITEN 
Schabbos EMAUR 

Freitag, den 14. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 40 
Samstag, den 15. Mai: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet Raschi Sehiur. 

Gemoro Sehiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: W Uhr 40 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 

ASOCIACION RELIGIÖS» 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 1. E. 73-6719 

GEBETZEITFN: 

Schabbos EMAUR 

Freitag, den 14. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 40 
Samstag, den 15. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro-Schiur: 15 Uhr 15 
Raschi-Sichur: 16 Uhr 15 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 40 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha 
Charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 16 Uhr 
50. 

M'LA VEI-MALKOH FEIER : 

Wir wiesen nochmals auf 
die an diesem Schabbos- 
abend um 20 Uhr 30 in un¬ 
seren Räumen stattfindende 
M'lavei Malkoh-Peier hin bei 
der wir unser aus Israel za 
Besuch weilendes Grün¬ 
dungsmitglied Herrn Fuge- 
nio Villa begrüssem werden. 
JUGENDMINJAN 
Diesen Schabbos um 8 Uhr 
30 findet wieder Jugendn.in- 
jan statt. 

BET ISRAEL 

Cramer 2079 Tel. 73-8929 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT EMOR 
14.—15. Mal: 

Freitagnachmittag: Mln- 

cha 17 Uhr 10, anschliessend 
Lehrvortrag und Abendgot¬ 
tesdienst. 

Sonnabend: Morgengottes- 
dienat 8 Uhr 30, Barmitzwa 
David Hirschberg Kiddusch 
um 11 Uhr. Mincha 17 Uhr, 
Hawdala 17 Uhr 40. 
GESPROCHENE ZEITUNG 
Am Dienstag den 18 Mai, 
um 20 Uhr 45 geben wir un¬ 
sere erste Gesprochene Zei¬ 
tung im Jahr 1965 heraus B* 
sprechen: 

Werner Krell: WeRtartw 


— Hart am Kriege vorbei. 

Dr. Paul Seheohter: Die 
Psychosomatischen Erkran¬ 
kungen. 

Dr. B. Z. Razin: Israel un¬ 
ter den Nationen. 

Ing. J. Smilg zeigt und er¬ 
läutert neue Bilder aus Eu¬ 
ropa und Asien. 

Saaleröffnung 20 Uhr 15. 
ASADO rM BET ISRAEL 
Am 25. Mai treffen sich al¬ 
le unsere Freunde um ca 11 
Uhr 30 zum Asado, den gute 
Reden begleiten sollen. Ein¬ 
ladungen bei unseren Vor¬ 
standsmitgliedern und im 
Büro. Wer in Freude und 
Würde diesen Tag begehen 
will, sei unter uns! 

UNSER WINTERFEST 
AM 3. JULI 

Notieren Sie bitte schon 
heute in Ihrem Kalender die¬ 
ses Datum, an dem wir in 
allen Räumen des Gemein¬ 
dehauses unser alljährliches 
Winterfest feiern werden. 
Der Raum ist leider begrenzt, 
darum werden die Karten 
bald knapp sein. Sichern Sie 
sich beizeiten Ihren Tisch. 

jugendgruppe 

Unsere Jugend gruppen für 
Jugendliche im Alter von 6 
bis 17 Jahren haben ^hre 
Tätigkeit unter Leitung un 
seres neuen Madrijs Jo 1 am 
Cohen auf genommen. Wir 
bitten alle unsere Eltern, ih¬ 
re Kinder jeden Sonnabend 
zu schicken. 

jugendgruppe 

Unsere Jugendgruppe ver¬ 
anstaltet am 12. Juni e’nen 
grossen Ball mit Orchester 
mit künstlerischen Einlagen. 
Nähere Einzelheiten in den 
nächsten Nachrichten 
Ping.Pong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch von 21—22 Uhr. Jun- 
gens und Mädchen. 

GRUPO JUVENIL 
Nuestro grupo juvenil rea- 
lizarä el dia 12 de junio prö¬ 
ximo un gran baile con pro- 
grama artistico. Mas infor- 
maciones en breve. 

Ping-Pong todos los lunes 
desde las 20.30 horas. 

Gimnasia todos los mier- 
coles. Mujeres de 21 a 22 hs. 
Varones de 21 a 22 horas. 
DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 15 Uhr tretfen 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE: 

Zusammenkunft jeden 
Donnerstag um 20 Uhr resp. 
20 Uhr 30 im Gemeindehaus. 
DAMENGYMNASTIK 
Die Gymnastikkurse unter 
Leitung von Frau Edith 
Sielski finden jeweils Mon 
tag vormittags von 9.30 bis 
10.30 Uhr und Mittwoch 
abends von 20—21 Uhr im 
Gemeindehaus statt. Einzel¬ 
heiten im Sekretariat. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 
Zur Ausrichtung von Fami 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung. 

Di« Einheitskampagn* 
taift mit: 

NEHMT EUCH EIN 
BEISPIEL! 

In den ersten drei Wo¬ 
chen des Verlaufs der Ak¬ 
tion 1965 der Magbit (Ein- 
heitskampagne) sind Hun¬ 
derte von Beisteuerungen 
eingelaufen, die fast alle 
weit über der Höhe des Vor¬ 
jahres liegen, so dass wir 
bisher eine Steigerung von 
durchschnittlich 50 Prozent 
verzeichnen können. 

Diese erfreuliche Erhö¬ 
hung der Beisteuerungen, so¬ 
wohl der kleineren wie mitt¬ 
leren und grossen Zahler be¬ 
rechtigt uns jju der Br war 
tung dass unser Oomite auch 
in diesem Jahr beweisen 
kann dass dMe sentraleuropAf- 


sehen Juden durch ihre Bei¬ 
steuerung zur Einheitskam¬ 
pagne ihrer Solidarität mit 
ihren jüdischen Brüdern 
Ausdruck geben. 
AKTIONS-COMITE 

Auf unserer letzten Gene¬ 
ralversammlung wurde be¬ 
kanntlich die Bildung eines 
Aktions.Oomites beschlossen, 
das in den nächsten Tagen 
seine erste Sitzung abhalten 
wird und au der die betref¬ 
fenden Herren persönlich 
eingeladen wurden. Dieses 
Aktions Comite wird die Ar¬ 
beit des Präsidiums dadurch 
unterstützen, dass es die ein. 
laden wird, zur Einheits¬ 
kampagne beizusteuern, die 
es bisher abgelehnt oder 
Zeichnungen angeboten ha¬ 
ben. die in keinem Verhältnis 
zu ihren wirtschaftlichen 
Möglichkeiten stehen. 
EINHEITSKAMPAGNE 
IN MATADEROS 

Am Montag, den 17., und 
Dienstag, den 18. Mai von 18 
bis 19 Uhr 30 findet an der 
im Rundschreiben genann 
ten Stelle die Tisch-Aktion 
statt. 

OSFA Centro Europa« 



WIZO HENRIETTE SZOLD 

Es ist uns gelungen, das 
„Teatro del Buen Ayre“ für 
die Sonnabend - Vorstellung 
vom 29. Mai um 20 Uhr zu 
verpflichten. 

Diese talentierte Theater- 
gruppe bringt den 3. Teil 
aus der Trilogie von A. Wes- 
ker, “Hablando de Jerusa- 
len”. dessen 2. Stück “Rai- 
ces” hier schon mit grossem 
Erfolg aufgefiihrt wurde, zur 
Uraufführung für Buenos Ai¬ 
res. 

Es hat sich herausgestellt, 
dass das Interesse für unse¬ 
ren Theaterabend sehr gross 
ist. Wir bitten daher unsere 
Fruende, die noch keine 
Karten haben, sich mit uns 
in Verbindung zu setzen, um 
noch gute Plätze zu erhal¬ 
ten. 76 4111 und 701-7226. 

CENTRA Seminar — 
Zweite Generation 

Am Dienstag den 11. Mai, 
fand die Eröffnung des Cen- 
tra-Seminars statt. Nach kur¬ 
zen Begrüssungsworten von 
Herrn Heinz Braun sprach 
Professor Borislaw Lewin 


über das Thema .„Historia 
dramätica judia en el perio. 
do colonial americano“ Die 
Zuhörer folgten mit gro¬ 
ssem Interesse dem lehrrei¬ 
chen Vortrag. Wir wünschen 
dem Seminar weiter guten 
Efrfolg. 

Am zweiten Abend, Mitt¬ 
woch, den 26. Mai, um 21 
Uhr, spricht Herr Mark Tut, 
kow über das Thema , Judioö 
en el mundo contemporä- 
neo“. 

Frauengruppe 

„Tradiciön“ 

Diese Frauengruppe der 
Bene Berith teilt mit, dass 
am Montag, den 17. Mai, um 
17 Uhr im Logenhaus. Jun- 
cal 2573, vom Freundschafts. 
Klub für Blinde ein Kon¬ 
zert des Kammerquartetts 
„Luis Braile* 4 veranstaltet 
wird. 


iag?A.,ciBA 


ARAO'Z 2854 
Tel. 71-9059 — 72J5725 

KULTURKOMMISSION: 
Eine zeitgeschichtliche Plau¬ 
derei : Hintergründe der 
Gegenwart: 

Ueber dieses anregende 
Thema wird Herr Dr. Walter 
Mieses am Mittwoch, den 26. 
Mai, um 21 Uhr sprechen. 
Der Vortrag wird dem bes¬ 
seren Vorständen eimger 
Zeitfragen dienen, die uns 
alle bewegen. 

TENNIS: 

Unser Turnier begann am 
Sonntag mit einer grossen 
Anzahl begeisterter Teilneh¬ 
mer. Wir wollen hiermR dar¬ 
auf hin weisen, dass auch am 
Sonnabend Nachmittag, den 
15. Mai, ab 13 Uhr Spiele 
ausgetragen werden. Wir er¬ 
warten Sie alle. 
GYMNASTIK: 

Unsere Damen treffen sich 
wie immer jeden Mittwoch 
um 20 Uhr zum Turnen, un¬ 
ter Leitung von Frau Eidith 
Hammerschlag. 

Ab 21 Uhr ist Gymnastik 
für Herren anschliessend 
spielen wir mit viel Eifer und 
grosser Begeisterung Vo ley- 
Bali, unter Leitung von Ju. 
lio. Wir erwarten alle „älte¬ 
ren Herren“. — 
OEKONOMIE: 

Unser Oekonom teilt mit, 
dass es wie früher jeden 
Sonntag von 12—14 Uhr ein 
reichhaltiges Mittagessen in 

(Fortsetzung der Verelns- 
nachrichter auf Seite 7) 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

4sociaciön Filanfröpica Israelifa 

Cangallo 1479 l f 40-4900 — 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. «7 • 909 c -99 


SONNTAGSKURSE 

im Saal der Kehilla, Pasteur 633 
AM SONNTAG, DEN 16. MAI, UM 18 UHR 
Redner: 

Pro«. MEIER GRUENBAUM 

Thema: 

DER ERSTE IUEDISCHE KOENIG SAUL 

(in Jiddisch) 


ZUM AUFBEWAHREN 

WIE LIEßEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 51251 


Lag Be Omer 

Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Fasten Schiwa-Assar 

beTamu» (mdche) 

Erew Ttecha beAw (nidche) 
Ti scha beAw »nidche) 

Brew Roeoh Ha*chana 5728 


Donnerstag, den 20 Mai 
Sonnabend, den 5 Juni 
Sonntag, den S. Juni 
Montag, den 7 Juni 
Sonntag, den 18. Juli 

Sonnabend, den 7. August 
Sonntag, den 8 August 

Sonntag, den 28. September 


Centra - Seminar 

“para !a segunda generaeiön” 


PROGRAM A 

2* reuniön, 26 de Mayo: Judios en el Mundo Contem- 
poräneo. 

Conferenciante: Sr. Mark Turkow 
3, reuniön, 8 de Junio: Kehilä y Vida Judia. 

Conferenciante: Rfrbb. Dr. Natan Blum 

4* reuniön, 22 de Junio: Psicologia del Judaismo Md 
derno. 

Conferenciante: Prof. Dr. Leon Perez 

5* reuniön, 6 de Julio. Situaciön de la Colectividad Ju¬ 
dia en la Argentina. 

Conferenciante: Dr. Isaac Goldenberg, 
preidente de la D.A.I.A. 

6 4 reuniön, 20 de Julio: Bl Judaismo Oentroeuropeo en 
sus nuevas Residencias. 

Conferenciante: Sr. Rodolfo Hirschfeld, 

7* reuniön, 3 de Agosto: Israel en el actuai Quehaoer 
Judio. 

Conferenciante: Bx Embajador Sr. 

Moshe Tow 

8* reuniön, 17 de Agosto o 

24 de Agosto: Israel, Enfoque Aotual f su 
Gravitaciön en ei Judaismo Mundial. 
Conferenciante: Prof. Jahne Brendal. 

Alle Vortragsabende finden in den Räumen der NOI, 
Arcos 2319, statt und beginnen um 20 Uhr 30. 

ANMELDUNGEN UND EINSCHREIBUNGEN 

der Teilnehmer Im Sekretariat der Centra, Yidal 2049, 
(Gemeindehaus des Oulto Lsraettta de BelgranO) bald¬ 
möglichst erbeten. — 

Nur fort* An m el du ngen für da« ganee Seminar mögBoh 
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(Fortsetzung der Vereins- 
nachrichten von Seite 6) 

bekannt guter Qualität im 
Heim gibt. 

JUGEND: 

Am Samstag, den 22., und 
Bonntag. den 23 Mai, findet 
ein Campamento unserer Ju¬ 
gendlichen im Alter von 12 
bis 14 Jahren in Chascomus 
statt. Bedingungen zu erfra¬ 
gen unter: 72-2725. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir ersuchen unsere Mit¬ 
glieder, ihrer Pflicht der 
ESnheitkampagne gegenüber 
nachzukommen. Annahme¬ 
stelle in unserem Sekreta¬ 
riat. 



AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft 1965 

Nachdem auch der Sport¬ 
platz von All Boys (calle 
Jonte esq. Mercedes) gemie¬ 
tet werden konnte, beginnt 
nun am Sonntag, den 16. 
Mai, das diesjährige Tour. 
nier mit folgenden interes¬ 
santen Spielen: 

1. Sportplatz: 

Defeiwores de Beigratio: 

12 Uhr 30: S1JA — Bar 
Kochba 

24 Uhr: D. Wolffsohn — CA 
SA 

15 Uhi’ 15: NCI — Macabi 

2. Sportplatz: 

Excursionistas: 

33 Uhr: Bet E) — Ca ja 
Populär. 

14 Uhr 30: Bet Israel ■— 
ATA 

3. Sportplatz: All Boys: 

12 Uhr 30: Lamroth Hakol 
— ACTBA 

14 Uhr: BAMI — Bet Am 
Lands 

15 Uhr C. Weizmano — 
Bialik. 

Wir erwarten viele Zu¬ 
schauer bei freiem Eintritt. 



Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 
VOM HAATZMAUT-FE1ER 

Vergangenen Sonnabend 
fand in unserem überfüllten 
Pestsaal die diesjährige Yom 
Haazmaut. Feier bei festli¬ 
cher Stimmung statt. Nach 
dem das Orchester die ar¬ 
gentinische und israelische 
Nationalhymne gespielt hat¬ 
te, begriisste unser Präsident 
die Anwesenden und gab ei¬ 
nen historischen Ueberblick 
von der Baifour-Deklaration 
bis zum heutigen Tag und 
über die Bedeutung Israels 
für die Juden in der Galut. 
Abschliessend wies er darauf 


hin, dass man den Yom 
Haazmaut nur dann mit rei¬ 
nem Gewissen feiern kann, 
wenn jeder seine Pflichten 
gegenüber der Magbit und 
den jüdischen Nationalfonds 
erfüllt. 

Anschliessend sprach unser 
Generalsekretär Leo Sme- 
chov von der Bedeutung un¬ 
serer Institution für die Er¬ 
ziehung der Jugend. Israeli 
sehe Lieder wurden von Frl. 
Lewin vorgetragen, die von 
unserer Chawera Dora Reiss- 
man am Klavier begleitet 
wurde, und ernteten den ge¬ 
bührenden Beifall. Bis in die 
frühen Morgenstunden clie- 
ben noch alle bei den Klän¬ 
gen des Orchesters zum 
Tanz beisammen. 

HEIM 

Unser Heim ist Sonntag 
geöffnet. Die Bewirtung hat 
der Oekonom von der Quin¬ 
ta übernommen. 

BAU 

Rege Bautätigkeit herrscht 
im Heim und in Kürze wird 
der Sportplatz der Jugend 
übergeben werden. 

SPORT: 

Dienstag ab 21 Uhr Tisch 
Tennistraining im Heim. 
Sonnabend ab 15 Uhr Gym¬ 
nastik. 

FUSSBALL 

Kommenden Sonntag be¬ 
ginnt das Fussballkampeonat 
der LIFA. Unsere Mann¬ 
schaft spielt um 12 Uhr 30 
gegen SIJA auf dem Sport, 
platz „Defensores de Belgra 
no“. Wr erwarten alle Fuss- 
ballanhänger. 


Musik in Buenos Aires 


ORQUESTA SIN FON IC A 
NACIONAL: 8. ZYKLUS 

Das Nationale Symphonie- 
Orchester hat ein Abonne¬ 
ment für einen Zyklus von 
8 Konzerten aufgelegt, die 
ab 17. Mai jeweils Montags 
um 21 Uhr 30 im Teatro Co 
lön stattfinden. Das Er off* 
nungskonzert wird von Teo- 
doro Fuchs dirigiert, welcher 
Havdn’s „Schöpfung“ zur 
Aufführung bringt. Die übri¬ 
gen Konzerte finden ausser 
Fuchs noch Pedro I. Calde- 
rön, Jan Krenz und Andrzej 
Panufnik auf dem Dirigen. 
podium. Als Solisten wurden 
die Pianisten A. de Raco, 
Jacques Kehn, Hans Richter 
Haaser und Ronald Turin!, 
der Violinist Ruggiero Ricci 
und Victor de Narke (Bass). 
Mvrt'ba Garbarini (Sopran) 
und Sergio Tulian (Tenor) 
engagiert. 

AMJGOS DE LA MUSICA 

haben soeben für ihre 19. 
Saison ein Abonnement für 
10 Konzert eröffnet, die zwi¬ 
schen dem 1. August und 
dem 29. September vonstat¬ 
ten gehen. Claudio Arrau 
wild die 5 Beethoven Kla¬ 
vier-Konzerte mit dem Na¬ 
tionalen Symphonie-Orche¬ 
ster (Dirigent: Teodoro 

Fuchs) spielen, zum ersten 
Mal in Buenos Aires wird 
die Gruppe „Studio der frü- 
ten Musik“ (mittelalterliche 
und Renaissance-Musik) zu 
hören sein, und als Solist 
und Dirigent wird Alberot 


. K£«£n 

Ki»y£m£T 
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COMITE CKNTKOEUKOPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


TAFELENTHUELLUNG IM GEDAECHTNi&WALD 
DER JUDEN DEUTSCHLANDS 


Im Gedächtniswald der Ju¬ 
den Deutschlands, welcher 
mit bisher 30.000 Bäumen ei¬ 
nen Teilabschnitt des gro¬ 
ssen Märtyrerwaldes des Ke¬ 
ren Kayemeth Leisrael im 
judäischen Bergland dar¬ 
stellt, fand jüngst eine Ge¬ 
denkfeier statt, an der der 
Vorsitzende des Keren Kave¬ 
rne th in der Bundesrepublik, 
Dr. H. L. Famborough, und 
der Viae-Vorsitzende Dr. Ad 
lerstein sowie in Israel und 
in der Bundesrepublik an¬ 
sässige Juden deutscher Her¬ 
kunft teilnahmen. 

Die Gäste sammelten sich 
zunächst an der Gedenkstät¬ 
te im Märtyrerwald, wo das 
Jiskor-Gebet und das „El 
Male Rachamim“ gesprochen 
wurden. An der Stelle des 
Gedächtniswaldes, auf einer 
Bergspitze bei dem Ort Scho- 
resch. wurde dann die Tafel 
des Waldes enthüllt und die 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 14. Mai 

12. Tjar 

27. Tag im Omer 


Sonnabend den 15. Mai 

13. Jjar 

Parschat EMOF 3. B. M- XXI 1 — XXIV 23 

Haftara Yecheskel XLIV 15—31 


28. Tag im Omer 


Sonntag, den 16. Mai 

14. Ijar 

29. Tag im Omer 


Montag, den 17. Mai 

15. Ijar 

30. Tag im Omer 


Dienstag, den 18. Mai 

16. Ijar 

31. Tag im Omer 


Mittwoch, den 19. Mai 

17* Ijar 

32. Tag im Omer 


Donnerstag, den 20. Mai 

18- Ijar 

LAG B’OMLR — 33. Tag im Omer 


Freitag, den 21. Mai 

19. Ijar 

34. Tag im Omer 


Sonnabend, den 22. Mai 

20. Ijar 

Parschat BEHAR SINAI 3. B. M. £XV 1 — 

.XXVI 2 

Haftara Yermiahu XXXII 6—27 


35. Tag im Omer 

*. 


Lysy im Eröffnungskonzert 
der „Academia Interameri- 
cana de Musi ca de Cämara“ 
wirken. Die „Amigos“ geben 
ein 2. „Festival Juan Seba¬ 
stian Bach de Buenos Aires“ 
wieder unter der Leitung von 
Karl Richter, der ais Solist 
ein Orgelkonzert und zwei 
Sonatenabende für Violine 
(Otto Büchner) und Cemba¬ 
lo (kompletter Zyklus) biet- 
ten wird. Weiterhin gibt er 
einen Kantatenabend (Nr. 
70, 78 und 172) und ein Kon¬ 
zert mit der 3. Suite und den 
„Brandenburgischen“ Nr 2, 
3 und 4 mit dem Orchester 
der Gesellschaft, und Mauri¬ 
ce Andre (Trompete), der 
auch im Gipfelpunkt der 
Festspiele, der h-moll-Messe, 
mitwirkt (Nationales Sym¬ 
phonie - Orchester Lagün 
Onak-Chor und Vokalisten 
John Van Kesteren, Myrtha 
Garbarini, Susana Naidich 
und Angel Mattiello). 

Gurt B. M. Weisssteiu 


Gäste schritten zur Pflan¬ 
zung von Setzlingen. 

Die Feier wurde von Herrn 
E. Reschef vom Hauptbüro 
des Keren Kayemeth gelei¬ 
tet. 

Aus unserer Arbeit 

BESTE BLAUE BUECHSEN 
IM MONAT APRIL: 

Malka Alexandrowski, Este¬ 
ban Blauhom, Günther 
Blum, Dr. Harry Cohn, Mar¬ 
cos Öohn, Colegio „Tarbut“ 
Confiteria “Tarn Tow”, Igo 
Fligler. Wolf Fliger, Daddy 
Fisch, Eugenio Goldschmidt, 
Max Goldschmidt Gabriel 
Grossmann, Federico Grün¬ 
wald, Pablo Grzymisch, Herf- 
berto Hecht. Walter Hey 
mann, Celina Hönisch, Ana 
Jacobson, Lotte Jaeobeohn, 
Walter Juda, Leo Kahn, 
Francisco Kolodzinski, Heri. 
berto Kolodzinski, Norbert» 
Korn, Siegfried Kranz, Al- 
fredo Langesfeld, Hugo Lei¬ 
ser, Gustav» Leers, Erna Li 
quornik, Pablo Fels Isidoro 
Pereil, Walter Philipps, 
Oton Platzer, Julio Roeen. 
thal. Horst Spangenthal. L« 
dovico Stern, Sally Stiebei 
Etta Streit. Rosel Stock, Bi 
nem Tugendreich, Ricardo 
Weiss, Ida Wetzler. 

Wir danken allen unseren 
Freunden. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon _ Nummern aufzuge 
ben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
68-7404 Sra. Ehrlich 
64 2966 Sra Lubascher 
54,3209 Frl. Wertheiirer 
48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


Jüdisches Theater aus 
Polen in Buenos Aires 

Anfang Juni kommt das 
weltberühmte jiddische Thea¬ 
ter „Ester Rachel Kamins¬ 
ki“ aus Warschau zu einem 
Gastspiel mit einer Künst¬ 
lergruppe von 25 der besten 
Interpreten des Jiddischen 
Theaters, u. a. Karl Lato- 
witsch, Meier Mellman, Che 
wel Busgan, Ruth Kowelska, 
Meier Rudenski, Ruth Tür¬ 
ke w - Kaminski. Mosche 
Schwedisch, Rebeka Schüler. 
Hendrik Grünberg, Helena 
Kaut, Jizchak Dogim, J. Pas. 
manek, Sofia Scheletzki, Jo¬ 
sef Doletzki, Jizchak Gramm 
unter der Leitung der welt¬ 
berühmten Künstlerin Ida 
Kaminski, der Tochter des 
Direktros Abraham Kamms¬ 
ki und Ester Kaminski. der 
„Mutter des Jiddischen Thea¬ 
ters“. 

Das Ensemble bringt aus 
Polen die Dekorationen, Ko¬ 
stüme und die gesamte Aus¬ 
stattung für die fünf Auf 
führungen mit: „Die Träu¬ 
mer aus Kabzansk“ von 
Mendele Mocher Sforim. 
„Serkele“ von Schiomo Et- 
tinger, „Mirele Efros“ von 
Jakob Gordin, „Baruch von 
Amsterdam“ von Dr. Chaim 
Slawes, und „Alle meine 
Söhne“ von Arthur Miller. 

Ida Kaminski setzt die 
schauspielerische Arbeit ih¬ 
rer Eltern fort, jüdisches 


Nachrichten ans Israel 


VERBESSERTER 

FLUGDIENST 

El AL hat zur Verstärkung 
seiner Amerika-Dienste der 
Sommersaison eine Boeing 
320-C gepachtet; mit dieser 
Maschine ist es möglich, im 
Non-stop Flug 156 Passagiere 
von Israel nach New York zu 
bringen. 

TELEFONE FUER 
BEDUINEN 

Nahezu ein Drittel aller 
Mitglieder eines Beduinen- 
staromes. der bei Kiriat Ti- 
von sesshaft gemacht wur¬ 
de. hat Anträge auf Installa¬ 
tion eines Telefons gestellt* 
von diesen 55 Familien ha¬ 
ben 50 bereits die Installa 
tionskosten vorausbezahlt. 

NEUES GEFAENGNIS 

Die Regierung beschloss 
unlängst, das neue Zentral¬ 
gefängnis des Landes in Ki¬ 
riat Gath zu errichten. 

FUER DEN KKL 

Der Jüdische National - 
fonds erhielt aus dem Nach¬ 
lass eines nichtjüdischen 
Universitätsprofessors in San 
Francisco dessen gesamtes 
Vermögen von mehr als 


800.000 Dollar. Nach dem 
Willen des Spenders soll die¬ 
ser Betrag für Urbarma¬ 
chung und Aufforstungs¬ 
zwecke in Israel und für die 
Jugendalija zur Finanzierung 
der Einwanderung von Ju¬ 
gendlichen nach Israel die¬ 
nen. 

SCHULBAUTEN 

Die Jerusalemer Stadtver¬ 
waltung erhielt vom Finanz¬ 
ministerium eine Anleihe in 
Höhe von 500.000. IL für 
Schulbauzwecke; die Anleihe 
läuft über 22 Jahren und ist 
mit 5V2 Prozent zu verzinsen, 

AUTOS 

Während in den Vereinig¬ 
ten Staaten auf drei Einwoh¬ 
ner ein Auto kommt, in Zy¬ 
pern auf elf, gibt es in Is¬ 
rael ein Auto auf 17 Landes¬ 
ein wohn er. 

EINWANDERER AUS 
SUEDAFRIKA 

Vor kurzem traf eine or¬ 
ganisierte Gruppe von 36 
Einwanderern aus Südafrika 
im Alter von 17—25 Jahren, 
die erste ihrer Art seit vie¬ 
len Jahren, in Israel ein. 
Fast alle ihre Mitglieder sind 
Mittelschul-Absolventen. 


Theater in aller Welt, wo Ju¬ 
den wohnen, zu spielen. 

Ruth Turkow - Kaminski, 
ist die Tochter des jid¬ 
disch-hebräischen Schauspie¬ 
lers Zygmunt Turkow und 
gehört zur dritten Genera¬ 
tion der Schauspielerfamilie 
Kaminski. Das Staatliche 
Jiddische Theater aus Polen 
wird 25 Vorstellungen geben 
und jedes Stück fünf Mal 
auf führen. 

Die Schauspieler sprechen 
ein für die deutschsprechen¬ 
den Juden leicht verständli¬ 
ches Jiddisch, die liier die 
Möglichkeit haben werden, 
eines der besten jüdischen 
Theater der Welt zu sehen. 


TEATRO COLON 

Säbado 15 a 1as 21 hs.: 
Ira. func. ab. sab. “La Tra 
viata“ opera de G Verdi, c.: 
Moffo, Cossutta, Baquier. 
Dir. de orq.: Juan P Marti¬ 
ni .Dri. de coro: Tulio Bo- 
ni. Reg.: Cec. Madanes. Orq. 
coro y cuerpo est. del Teatro 
Colon. 

Domingo 16 a las 18 horas: 
f. extraord. “Ballets“: “Sui¬ 
te en Blanc“, “El Cisne Ne- 
gro“, “El Nino Brujo’y Orq. 


Filarm. de Bs. Airs. Cuerpo 
est. de baile del T. Colon. 

Lünes 17 a las 21.30 horas: 
ler. conc. de ab. a 8 de la 
Orq. Sinfn. J. Haydn: “La 
Creacion”, Dir Teod. Fuchs. 
Sol.: M. Garbarini, Sergio 
Tulian, V. de Narke. Coro de 
la IgL Ev. Met. Centr. Dir 
R. Van Der Meulen. 

Martes 38 a ias 21 horas: 
2a. func. Gran Ab.: “Diälo- 
gos de Carmelitas”, opera de 
Francis Foulenc, libro de 
Georges Bernanos, c: Duval, 
Guiot, Bouvier, Sarocca, 
Berlin, Baquier. Dir. de orq. 
Jean Four net. Reg: Maurice 
Jacquemont. Esc. y vest.: Su- 
zanne LaliQue. Dir. de coro: 
Tulio Boni. Orq. y coro est. 
del T. Colon. — Nota: para 
esta func. es obligat, tra je 
de etiqueta p. damas y Caba¬ 
lleros en plat. y pale 

Miereoles 19 a las 21 ho«: 
func. extraord. “La Tra via¬ 
ta”, opera de G. Verdi, con 
los mism. interpr. del dia 15. 

Jueves 20 a las 21 horas: 
func. extraord. “Diälogos de 
Carmelitas“, opera de F. Peu- 
lenc, libro de G. Bernanos. 
con los mism. interpr. del dia 
18. 


DIE EINHEITSKAMPAGNE 1965 APPELLIERT. 

AN IHR JUEDISCHES GEWISSEN, 

AN IHR SOLIDARITAETSGEFUEHL, 

AN IHRE GROSSZUHHGKEIT, 

AN IHR JUEDISCHES PFLICHTBEWUSSTSEIN 

UND RUFT SIE AUF 

zu einer gegenüber dem Vorjahre wesentlich erhöhten und sofortigen 
Beisteuerung! 

zur Beisteuerung für ein heiliges Werk, das uns Allen zur Ehre gereicht: 

ISRAEL 

dessen Stärke und Sicherheit auch IHRE Sicherheit und Stärke ist! 
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azis treiben ihr Unwesen 


Das bedrohliche Anwachsen 
des R-echtsradikalismus in 
der westdeutschen Bundes 
republik ist bereits häufig 
angeprangert worden, und 
die Welt verfolgt naturge- 
müss diese Entwicklung dort 
mit besonderem Missbeha¬ 
gen. Man musste erst kürz¬ 
lich von der Gründung einer 
neuen "Na t io n a 1 de ir. okr a t i - 
sehen Partei” Kenntnis neh¬ 
men. in der der berüchtigte 
Fx-Nazi Adolf von Thadden 
eine prominente Rolle spielt. 
Diese Partei strebt danach, 
das Sammelbecken aller Un¬ 
zufriedenen zu sein, und da¬ 
mit wieder ein Faktor in 
Bonn zu werden 

Es wäre jedoch kurzsichtig 
und verfehlt anzunehmen, 
dass die Rechtsradikalen 
nur in Deutschland ihr Un¬ 
wesen treiben. Gerade in den 
letzten Tagen trafen Mel¬ 
dungen aus anderen Ländern 
Europas ein. von den USA 
ganz zu schweigen, die be¬ 
reits in Rockwell ihren 
"Führer" gefunden haben, 
der die dunkelsten Elemen 
te um sich schart, sie mit 
der entsprechenden Uniform 
ausstattet und zu Aktionen 
gegen Juden und Neger ein- 
setzt. sranz nach dem Vorbild 
der Rollkommandos von SA 
und SS. 

Kann man sich damit be¬ 
ruhigen. dass die USA bereits 
soviel Exzentriker, Abenteu¬ 
rer und Psychopathen auf der 
politischen Bühne "verdaut” 
haben, dass auch Rockwell 
und sein Anhang vermutlich 
keinen erheblichen Einfluss 
gewinnen und a la longue 
keinen grossen Schaden an 
richten werden, so erscheint 
doch die Situation in einigen 
westeuropäischen Ländern 
gefährlicher. Sei es die räum¬ 
liche Nähe zu den neuen 
Zentren nationalsozialisti¬ 
scher Propaganda, wie z. B 

Euthanasie kein Mord 

Hannover: — Gegen den 
70 Jahre alten Professor Dr. 
Catel aus Kiel und mehrere 
andere Aerzte wird es kein 
Euthanasie-Verfahren mehr 
geben. Wie die Pressestelle 
des Landgerichts Hannover 
mittealte, sind Dr. Catel und 
seine Mit beschuldigten aus¬ 
ser Verfolgung gesetzt wor¬ 
den. Die Strafkammer sieht 
die Straftaten als verjährt 
an weil die Angeschuldig¬ 
ten nur des r jV‘t c, * ,v ' , ~ nr '* 

' ■ L des Mörders ver¬ 

dächtigt sind. ( AWZ) 


Malmoe in Schweden, oder, 
wie nicht anders zu erwarten, 
Nassers Kairo —, sei es, dass 
Europäer überhaupt “anfäl¬ 
liger” für den Nazi Virus 
sind, — die Tatsache lässt 
sich nicht aus der Welt 
schaffen, dass politische 
Halbgebildete und Ha’bstar 
ke sich zu Kreisen, Gruppen, 
Konventikeln und Parteien 
zusammenschliessen und of¬ 
fenbar auch über erhebliche 
geheime Geldquellen verfü¬ 
gen mit keinem anderen Ziel, 
als die Juden zu diffamieren 
und getreu dem Hitlerschen 
Vorbild eine Absonderungs 
und schliesslich Vernich¬ 
tungspolitik der jüdischen 
Bevölkerung der betreffen¬ 
den Länder einzuleiten. 

in England 

Der Zwischenfall in dem 
ein jiidicher Taxichauffeur 
in London und die Frau des 
britischen Naziführers Collin 
Jordan verwickelt war. hat 
weit über England hinaus 
Aufsehen erregt. Dieser Taxi 
Chauffeur, der 42jährige 
Wolf Bussei, hatte der Frau 
die mit einem Hakenkreuz 
“verzierte” Kette vom Hals 
gerissen und war wegen Be¬ 
leidigung zu einer Geldstrafe 
von 3 Pfund sowie zu Scha¬ 
densersatz in Höhe von ei 
nem Pfund Sterling verur¬ 
teilt worden. Als sie ihn zu 
einer Taxifahrt mieten woll¬ 
te, hatte er ihr zugerufen: 
"Scheren Sie sich weg ich 
bin Jude, und Sie sind ein 
stinkendes Naziweib” Vor 
Gericht verteidigte sich Bus 
sei damit, dass seine Nerven 
mit ihm durchgegangen 
seien, als Mrs. Jordan ihm 
zurief: "Wenn Sie wirklich 
Jude sind, was tun Sie dann 
ausserhalb des Ofens?” 

Die Anhängerschaft der 
Jordans begnügt sich aber 
nicht mit dem Strafverfah¬ 
ren, sondern ging noch zu 
einer direkten Aktion über 
und steckte die Wohnung 
der Familie Bussei in einem 
londoner Vorort in Brand. 
Das Feuer wurde jedoch 
rechtzeitig entdeckt und nur 
die Eingangstür und ein Bal¬ 
kon beschädigt. 

Die britischen Nazis, die 
heute nicht mehr mit der 
Mosley-Gruppe vor Beginn 
des Zweiten Weltkrieges zu 
vergleichen sind, streben 
ganz offen die Vertreibung 
der Juden aus England an. 
Sie vertreten einen eindeu¬ 
tig hitleristisch ausgerichte¬ 
ten Rassenstandpunkt und 


Goldmann und Erhard 

Bonn. — Dr. Nachum Goldmann, Präsident der 
Konferenz für materielle jüdische Ansprüche gegen 
Deutschland, konferierte mit Bundeskanzler Ludwig Er¬ 
hard und Finanz minister Rolf Dalgrün. Er bestand auf 
der Forderung, dass die Naziopfer,, die nicht vor Ok 
tober 1953 aus den Ländern hinter dem Eisernen Vor¬ 
hang entkommen konnten, die gleichen Entschädigun¬ 
gen erhalten wie alle anderen Opfer der Naziverfol¬ 
gungen. 

Ein Zusatz zum Entschädigungsgesetz, das gegen¬ 
wärtig dem Bundestag vorliegt, soll die Entschädigung 
auf jene Naziopfer ausdehnen, die ihre Ansprüche n.cht 
vor dem 1. Oktober 1953 anmelden konnten. Die west¬ 
deutsche Regierung ist bereit, einen Sonderfonds von 
175 Millionen Dollar bereitzustellen, um diesen Antrag. 
Stellern zu helfen, doch Dr. Goldmann fordert die volle 
Entschädigung für diese Gruppe. Nach Mitteilung des 
offiziellen westdeutschen Sprechers Günther von Hase 
haben die bonner Behörden Dt. Goldmann keine bin 
dende Antwort erteilt. (ITA) 


sind auf die Reinhaltung des 
„arischen Blutes" bedacht. 
Das ist ihre ganze Lehre Er 
ist klar, dass sie bei dem 
englischen Volkscharakter an 
sich in Grossbritannien kei¬ 
ne grossen Aussichten hauen, 
aber in dem Masse, in dem 
sich die wirtschaftliche Lage 
breiter Bevölkerungsschich¬ 
ten verschlechtern könnte, 
würde auch dieses Gesindel 
Aussicht haben, mit Erfolg 
im Trüben zu fischen 

FRANKREICH 

Auch in Frankreich gibt es 
eine neo-nazistische Bewe¬ 
gung, so unwahrscheinlich 
dies anmutet in einem Land, 
das auf eine so ruhmvolle 
freiheitliche Tradition zu¬ 
rückblicken kann, vor allem 
aber in einem Land, das 
selbst die Nazibesetzung 
durchmachen musste und da¬ 
mit auch den Gestapoappa¬ 
rat zur Genüge kennexige- 
lernt hat. Für Frankreich ist 
es bezeichnend, dass sich die 
Bewegung vor allem aus 
Halbwüchsigen rekrutiert. 

Vor kurzem wurden Hun¬ 
derte von Hakenkreuzen an 
die Häuserwände in Calais 
und der umliegenden Dörfer 
geschmiert. Der Polizei ist es 
gelungen, einige der Täter zu 
verhaften, aber sie ist immer 
noch auf d^i Suche nach 
dem Oberhaupt dieser San¬ 
de, einem 27 Jahre alten Pa¬ 
riser mit Namen Jean-Claude 
Monnet, angeblich ein ent¬ 
fernter Verwandter des gro¬ 
ssen Maters gleichen Na¬ 
mens. Diesem jungen \azi 
Monnet unterstehen angeb¬ 
lich 12 „Sturmtrupps" und er 
selbst schreibt seine Version 
von „Mein Kampf", eine Ge¬ 
schichte von „Mohammed 
über Nietzsche zu Monnet" 
Dass die in Calais verhafte¬ 
ten Halbstarken Fernstecher 
von einem französischen 
Kriegsschiff sowie elektrische 
Ausrüstung aus Läden und 
ein Messer aus einem Pfad 
finderzelt gestohlen haben, 
mag an sich noch als Laus¬ 
bubenstreich mehr oder we¬ 
niger entschuldigt werden. 
Dass sie gleichzeitig eine Li¬ 
ste mit den Namen aller in 
Calais lebenden Juden ange¬ 
legt haben, erscheint bedenk¬ 
lich. 

.UND HOT LAND 

Auch in Holland haben sich 
Neo Nazis zu organisieren 
begonnen. Einer der eifrig¬ 
sten Verfechter des „germa¬ 
nischen Staatsideals" ist ein 
gewisser J. ter Haar der zur 
Zeit der deutschen Okkupa¬ 
tion in der SS gedient hat. 
Schon vor dem Krieg, als die 
Nationalsozialisten in Hol¬ 
land zeitweise über 50.000 
Mitglieder zählten und in 
den Provinziallandtagen acht 
Prozent der Sitze hatten, 
machte ter Haar von sich re¬ 
den, blieb aber ein Anhänger 
der Niederländisch - Refor¬ 
mierten Kirche Erst ietzt 
wurde er aller seiner kirch¬ 
lichen Ehrenämter enthoben 

In Utrecht untersuchen die 
Justizbehörden das Treiben 
des ehemaligen holländi¬ 
schen SS-Offiziers Paul van 
Tienen, der unweit des frühe¬ 
ren Hauptquartiers der nie¬ 
derländischen Nazis einen 
Buchhandel betreibt, nach 
dem er sich bis vor einigen 
Jahren in Den Haag mit dem 
Verkauf neonazistischer Li¬ 


teratur in den Niederlanden 
befasst hatte. Paul van Tie¬ 
nen hat insgeheim das anti¬ 
semitische Buch „Adolf Hit¬ 
ler — Sein Kampf gegen die 
Minusseele“ von W. von 
Asenbach in Umlauf gesetzt. 
Nach einer Information der 
internationalen Organisation 
der Widerstandskämpfer in 
Brüssel verbirgt sich hinter 
diesem Pseudonym der heute 
in Aegypten lebende frühere 
Adjutant von Dr. Josef Goeb 
bels. von Leer. Amsterdamer 
Journalisten hatten den Ut- 
rechter Buchhändler in eine 
Falle gelockt und ihn danach 
„wegen Beleidigung einer 
Volksgruppe" angezeigt. Das 
neonazistische Buch enthält 
u. a. die Passage, es sei auf¬ 
fallend, dass viele Darstel¬ 
lungen des Satans einen Ju¬ 
denkopf zeigten. 

In der niederländischen 
Oeffentlichkeit haben die 
Vorkommnisse einiges Unbe 
hagen verursacht. Man erin¬ 
nert sich selten daran, dass 
die nationalsozialistische Be¬ 
wegung unter dem utrechter 
Ingenieur Mussert viele Jah¬ 
re lang ein gefährlicher Fak¬ 
tor im politischen Leben Hol¬ 
lands gewesen ist. Die NSB 
hatte vor dreissig Jahren 
starken Aufschwung genom¬ 
men. Nach einer Mitglieder¬ 
krise. die sich 1937 abzeich¬ 
nete, brachte ihr der deut¬ 
sche Einmarsch in die Nie 
derlande über 20.000 Anhän¬ 
ger ein. 

Ihre Spuren sind auch 
heute noch nicht ausge¬ 
wischt. In der Oeffentlich¬ 
keit wagt der Rest der inzwi¬ 
schen alternden Nationalso¬ 
zialisten nicht aufzutreten. 
Man trifft sich in geheimen 
Zirkeln. Auch zu deutschen 
Tarnorganisationen bestehen 
Verbindungen. Während des 
Krieges hatten sich neuntau¬ 
send Holländer freiwillig zur 
SS-g-emeldet. Sie wurden auf 
dem Balkan und in der So¬ 
wjetunion eingesetzt. 


Politisches Gespraech in Paris 

Paris. — In der ve: gangenen Woche weilte der Prä¬ 
sident Libanons Charles Helou als offizieller Gast des 
Präsidenten Charles de Gaulle in Paris. Helou, der vor¬ 
her Nasser in Kairo ei »en Besuch abgestattet hatte, 
konferierte mit Frankreichs Präsidenten, dem Minister 
Präsidenten Pompidou und Aussen minister Maurice 
Couve ae Murville. 

Helou und de Gaulle unterhielten sich über das 
palästinensische Problem, im besonderen sprachen sie 
über den Konflikt, der wegen der Jordanwasser zwi¬ 
schen Israel und den Arabern entstanden ist. Nachrich¬ 
ten aus Paris und Beirut ist zu entnehmen, dass Helou 
sich anscheinend mit der Absicht trug, de Gaulle um 
eine Vermittlung in dieser Frage zu ersuchen. Die pa¬ 
riser Zeitung „L’Aurore" behauptete sogar, Helou sei 
möglicherweise der Ueberbringer einer persönlichen 
Botschaft Nassers an de Gaulle gewesen. 

Das tunesische Blatt „Jeune Afrique" ging sogar 
noch weiter und „enthüllte“, dass de Gaulle schon ei¬ 
nen „Vermittlungsplan" ausgearbeitet habe, der die fi. 
nanzielle Teilnahme Frankreichs an einem „moderni¬ 
sierten" Johnston-Plau vorsieht. Aus französischen 
Quellen verlautete kein Kommentar zu dieser Meldung. 
(ITA) 


AUS ALLER WELT 


Ungosühnte 

Priestermorde 

Frankfurt a. Main: — Auf. 
die ungesiihnten Priester¬ 
morde während der NS-Zeit 
hat der ehemalige stellver¬ 
tretende amerikanische 

Hauptankläger bei den Nürn¬ 
berger Kriegsverbrecherpro¬ 
zessen. Robert W. Kempner, 
den westberliner General¬ 
staatsanwalt aufmerksam 
gemacht. Kempner erklärte, 
dass im KZ Dachau über 
tausend katholische Priester 
"für immer unschädlich ge¬ 
macht wurden.” Als Täter 
kämen Beamte des Reichs¬ 
sicherheitshauptamtes sowie 
Denunzianten, frühere NS- 
Kreisleiter sowie politische 
Lagerführer, Wachmann¬ 
schaften und Aerzte des La¬ 
gers in Betracht. Mindestens 
94 katholische Priester aus 
Deutschland. 9 aus Belgien, 
10 aus Frankreich, 17 aus 
Holland, 24 aus der Tsche¬ 
choslowakei und 868 aus Po¬ 
len seien in Dachau durch 


Jüdische Konferenz in Belgrad 


Belgrad: — Die freund¬ 
schaftliche Zusammenarbeit 
zwischen der Föderation ju¬ 
goslawischer jüdischer Ge¬ 
meinden und der Regierung 
des Landes wurde in den 
Resolutionen der Delegier¬ 
ten zu der Konferenz dieser 
Föderation lobend hervor¬ 
gehoben. 

Die Konferenz war zusam¬ 
mengetreten, um Berichte 
über die in den letzten fünf 
Jahren erzielten Fortschrit¬ 
te und die Arbeit der Föde¬ 
ration anzuhören, sowie 
neue Leiter zu wählen. Der 
Eröffnungssitzung wohnten 
Charles J. Jordan, der eu¬ 
ropäische Direktor des Joint 
Distribution Committee, und 
Dr. Gerhard Riegner vom 
Jüdischen Weltkongress bei. 

Die Delegierten wählten 
Da*. Lawoslaw Kadelberg 
zum Präsidenten als Nach¬ 
folger von Prof. Albert Wajs, 
der vor einem Jahr gestor¬ 
ben ist. 

Ueber diie Zusammenar¬ 
beit mit den jugoslawischen 
Behörden besagt die betref¬ 
fende Resolution, dass die¬ 
se sich dank der von der 
Verfassung Jugoslawiens ge¬ 
währleisteten Gleichheit al¬ 
ler Bürger weiter zufrieden¬ 
stellend entwickelt. Die Re¬ 


solution über die Koopera¬ 
tion mit ausländischen Or¬ 
ganisationen nennt den Jü¬ 
dischen Weltkongress, den 
Joint, die ständige Konfe 
renz europä ischer j ü d i scher 
Gemeinden und Dienste, so¬ 
wie die Verbände von Ju 
den aus Jugoslawien in 
Israel, den Vereinigten Staa¬ 
ten und anderen Ländern. 

Andere Resolutionen be¬ 
treffen Jugendbünde, kultu¬ 
relle Institutionen und die 
mit diesen Aktivitäten ver¬ 
bundenen finanziellen Pro¬ 
bleme angesichts der Ein¬ 
stellung von Zuwendungen 
aus der Claims Conference, 
der Verminderung der Sub- 
sidien deß Joint und der 
Schaffung einer Gedenk¬ 
stiftung für jüdische Kul¬ 
tur. 

Im Zusammenhang mit 
der ersten Jahrzeit nach 
Prof. Wajs wurle den Teil¬ 
nehmern an der Konferenz 
bekannt gegeben, dass die 
Föderation und die im Aus¬ 
land lebenden Juden aus 
Jugoslawien zu seiner Erin¬ 
nerung einen Wald in Israel 
gepflanzt haben. ,ITA) 


schwerste körperliche Str« 
pazen, Misshandlungen, me¬ 
dizinische Experimente und 
Verweigerung ärztlicher Be¬ 
handlung bei Krankheit um- 
gebracht worden. 

Aehnliche Mtor dmetho den 
seien auch gegen verhaftete 
Geistliche in den KZ-Lagern 
Buchenwald, Bergen-Be Isen, 
Mauthausen, Stutthof, Gross- 
Rosen und Auschwitz ange¬ 
wandt worden, ohne dass die 
Täter bisher ermittelt seien. 

Keine 

„Uebermenschen“ 

Bonn: — Als "schreckli¬ 
ches Missverständnis” be¬ 
zeichnet der deutsche Bun¬ 
destagspräsident Dr. Eugen 
Gerstenmaier die Auffas¬ 
sung dass die Widerstands¬ 
kämpfer gegen das national¬ 
sozialistische Regime eine 
Art Uebermenschen gewe¬ 
sen seien. Bei einer Gedenk¬ 
feier in Lampertheim für den 
1945 in Berlin-Pötzensee 
hingerichteten Jesuitenpater 
Alfred Delp betonte Ger¬ 
stenmaier, es sei eine Aus¬ 
rede, wenn gesagt werde, 
man müsse zum Uebermen¬ 
schen geboren sein, um Sitt¬ 
lichkeit, Recht und Freiheit 
verteidigen zu können. Die 
Mitglieder des Kreisauer 
Kreises zu denen auch Ger¬ 
stenmaier gehörte, seien da¬ 
von überzeugt gew r esen, dass 
Widerstand gegen das NS- 
Regime notwendig und sitt¬ 
lich geboten sei. "Uns ging 
es darum wieder Mensch sein 
zu dürfen und den Morden 
an den Fronten und in den 
Konzentrationslagern ein 
Ende zu setzen”, betonte der 
Bundestagspräsident. (AWZ) 

Israel Bar Jehuda 
gestorben 

Jerusalem. — Israel Bar 
Jehuda, Minister für Trans¬ 
port und Verkehrswesen und 
seit 1949 Abgeordneter der 
Knesset starb nach kurzer 
Krankheit im Alter von 
Jahren. Er war einer der 
Gründer der Achdut Awoda. 
Der Verstorbene war gebür¬ 
tiger Russe und kam 1926 
nach Palästina, wo er sich 
an leitender Stelle in der Hi- 
stadrut und in der Hagana 
betätigte. Von 1955—1959 
war er Innenminister, und 
seit 1962 bekleidete er sein 
letztes Amt. (ITA) 
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